
Nr. 3. Die prelle. ZS.Jahrg.

ÄstmSrlijche Tageszeitung ̂ W^Anzeiger für Stadt und Land.
A u sg a b e  täglich abends, ausschließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zustellmigsgebühr; 
s ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2.25 Mk.. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

b c h r i f t l e l t u n g  u n d  G e s c h ä f ts s te l le :  K a th a rin en slra tze  N r . 4. 
Fernsprecher 57.

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r i i ."

(Thornrr Presse)

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Aolonelzeile^oder deren R aum  15 Pf., für Stellenangebote und 
-Gesuche. Wohnungsanzeigen, An- und Verkqnfe 10 P f.. (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit P  latz- 
vorschrift 25 P f. Im  Reklameteil kostet die Zeile 60 P f. R abatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«, zreitag den 5. Januar w ir.
Druck und Verlag der C. D o m b ro w sk i 's c h e n  Buchdruckerei in Thorn» 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
- Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Einige Daten.
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die 

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" folgende 
durch die lügnerische Antwortnote des Zehn­
verbandes wieder aktuell gewordene Zu­
sammenstellung:

Am 23. Ju li 1914 abends überreichte der 
österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad 
die bekannte Note. Am folgenden Tage, im 
Anschluß an die Mitteilung der österreichisch­
ungarischen Regierung, erließ die russische Re­
gierung ein amtliches Communiqus, wonach 
Rußland unmöglich bei einem serbisch-öster­
reichischen Konflikt indifferent bleiben könnte. 
Schon am 25., obwohl die Frist für die ser­
bische Antwort noch lief, traf Rußland m ili­
tärische Vorbereitungen. Das wird durch das 
Telegramm des Zaren an Kaiser Wilhelm, 
30. Juli, 1 Uhr 20 Minuten nachmittags, aus­
drücklich bestätigt. Welchen Umfang diese Vor­
bereitungen hatten, geht daraus hervor, daß 
der englische Botschafter Buchanan sogleich am 
25. Ju li dem Minister Ssasonow Vorsicht an­
riet und ihn w arnte, daß Deutschland im Falle 
einer russischen Mobilisation sofort den Krieg 
erklären würde. (Blaubuch Nr. 17.) Troß 
dieser englischen Warnung wurden am 25. die 

.Truppenübungen im Krasnoelager abge­
brochen, die MckWver abgesagt.

Am 26. Ju li erklärte Österreich-Ungarn in 
Petersburg feierlich und offiziell, daß es keinen 
territorialen Gewinn in Serbien  beabsichtige, 
den Bestand des Königreichs nicht antasten, 
sondern nur Ruhe schaffen wolle. Obwohl es 
sich also lediglich um die Eeltendmachung der 
Würde Österreich-Ungarns handelte, mobili­
sierte Rußland am 26. Ju li die Korps in Kiew 
und Odessa, erklärte gleichzeitig für Peters­
burg den außerordentlichen Verteidigungszu­
stand und bereits am 27. J u li in Kowno 
Kriegszustand, wendete sich also auch schon 
gegen Deutschland. Ebenfalls am 27. Ju li 
wurde die Meldungsfrist für einberufene Re­
serveoffiziere von acht auf drei Tage verkürzt. 
Trotz der von Deutschland lebhaft nach allen 
Seiten angestellten Bemühungen, den Kon­
flikt, wie es natürlich gewesen wäre, auf 
Österreich-Ungarn und Serbien zu lokalisieren, 
telegraphierte Kaiser Nikolaus an Kaiser 
Wilhelm am 29. Juli, 1 Uhr nachmittags, im 
Anschluß an die Kriegserklärung Österreich- 
Ungarns an Serbien, er sehe voraus, daß er 
sehr bald dem Drucke, der auf ihn ausgeübt 
wird, nicht mehr werde widerstehen können 
und gezwungen sein werde, Maßregeln zu er­
greifen, die zum Kriege führen werden. Also 
Ankündigunng kriegerischer Entschließungen in 
aller Form, obwohl der Reichskanzler noch am 
27. Ju li einen Wunsch Ssasonows auf direkte 
Aussprache mit Wien dorthin mitgeteilt hatte.

Unbekümmert um die deutschen Besprechun­
gen mit Wien, die auf Ersuchen des Zaren 
stattfanden, berief denn auch am 30. Ju li ein 
kaiserlicher Ukas die Reservisten von 23 ganzen 
Gouvernements (es gibt im ganzen 53 Gou­
vernements) samt den beurlaubten Kosaken 
verschiedener Gebiets zu den Fahnen. Sofort 
am 30. J u li um 1 Uhr nachmittags machte 
Kaiser Wilhelm auf die schweren Folgen 
solcher Maßnahmen aufmerksam,' die jede Ver­
mittlerrolle unmöglich machten. Trotz dieser 
Erinnerung sprach der Kaiser von Rußland 
am 31. Ju li die allgemeine Mobilisierung, 
also auch diejenige gegen Deutschland, aus.

I n  der Depesche des französischen Bot­
schafters . an seine Regierung vom 31. Ju li 
Wrrd diese Tatsache damit begründet, Deutsch­
land habe seit sechs Tagen heimlich, aber an­
dauernd Mobilisationsmaßnahmen ergriffen. 
Die deutsche Mobilmachung wurde bekanntlich 
am 1- August, 5 Uhr nachmittags, verkündigt. 
Man hat nie etwas davon gehört, daß Ruß­
land wegen angeblicher militärischer Vorbe­
reitungen Deutschlands in Berlin irgendeine

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 4. Januar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. Januar. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz:
Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien des olden- 

burgischen Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 59 über das Düna- 
Eis und entrissen den Russen eine Insel. Über 40 Gefangene,und 
mehrere Maschinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen, sich 

in der vorderen Stellung nördlich von Mestecanesci festzusetzen. 
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen nahmen nördlich der 
Oitoz-Straße und beiderseits von Soveja (im Susita-Tal) mehrere 
Hohen im Sturm und hielten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Oberhalb von Odobesci (nordwestlich von Focsani) ist der 
Milcovu-Abschnitt überwunden. — Westlich der Bnzeu-Mündung 
versuchten starke russische Korps vorzudringen. S ie  wurden zurück­
geschlagen. —  Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische 
Regimenter die hartnäckig verteidigten Orte Marin und J ijila  ge­
stürmt. Bisher sind
etwa 1088 Gefangene « 18 Maschinengewehre
eingebracht. Die Dobrudscha ist damit bis auf die schmale gegen 
Galatz verlaufende Landzunge, auf der noch russische Nachhuten 
halten, vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s t
Anfrage gestellt öder irgendwelche Schritte 
unternommen habe. Diese Tatsachen beweisen 
unwiderleglich, daß Rußland den Krieg min­
destens seit dem 24. Ju li gewollt und unbe­
kümmert um anders gerichtete Bemühungen 
auch herbeigeführt hat.

*  » *

Die Kämpfe im Westen.
D e r  deutsche A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 3. Januar, abends.

I n  der Dobrudscha find Macin und Zijila ge- 
nonnnen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

2. Januar nachmittags lautet: Ruhige Nacht.
Einige Scharmützel zwischen kleinen Posten im 
Priesterwald und im Jury-Wald nordwestlich von 
Flirey nach lebhafter Artillerietätigkeit.

Französischer Bericht vom 2. Januar abends: 
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf auf der Front 
Hardaumont—Vezonvaux, Geschützkampf mit Unter­
brechungen auf der übrigen Front.

Belgischer Bericht: Auf der ganzen Front der 
belgischen Armee war die gegenseitige Artillerie- 
tätigkeit ziemlich groß. Die belgischen Batterien 
legten wirksames Feuer auf die Gegend östlich von 
Ramscapelle und Steenstraete.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 2. Januar 

lautet: Eine kleine feindliche Erkundungsabteilung 
erreichte östlich von Vermelles unsere Linien, wurde 
aber unter Verlust der Hälfte ihrer Mannschaften 
zurückgetrieben. Unter Deckung einer starken Be­
schießung versuchte eine andere feindliche Erkun­
dungsabteilung sich unseren Linien nördlich von 
Npern zu nähern, was ihr jedoch trotz schweren Ver­
lusten mißlang. Erhebliche Artillerietätigkeit 
zwischen Ancre und Somme und südlich und östlich 
von Ppern. Wir erwiderten wirksam und beschossen 
auch die Umgebung von Neuve Ehapelle und 
Armentieres.

Die englischen Verluste im Monat Dezember
betrugen in der Armee 953 Offiziere (250 gefallen) 
und 39 711 Mann, in der Flotte 69 Offiziere 
(47 tot) und 2577 Mann. Die Verlustlisten vom 1. 
und 2. Januar enthalten die Namen von 84 Offi­
zieren (16 gefallen).

Die Portugiesen an der franzöfis^ir Front.
Portugiesische Offiziere besichtigten am Montag, 

wie der Lyoner „Progres" meldet, die d en  erwar­
teten Portugal-Truppen zugewiesenen Front- 
stellungen in Nordfrankreich.

» »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom Z. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Keine bemerkenswerten Kämpfe.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom ' 

2. Januar lautet: Auf der ganzen Front hielten 
unsere Batterien in Erwiderung feindlichen Feuers 
die feindlichen Linien und Verbindungswege unter 
konzentrischem, heftigem Feuer. Sie brachten noch­
mals ein Munitionslager in der Umgegend von 
Castagnavizza (Karsthochfläche) zur Explosion. I n  
der Nacht zum 1- Januar um Mitternacht und 
gestern schleuderten feindliche Batterien öfters. Ge­
schosse auf Eörz; sie richteten nur Materialschaden 
an. Feindliche Flugzeuge versuchten Angriffe auf 
die Hochfläche der Sieben Gemeinden, auf das 
Suganatal (Brentafluß) und auf den Karst. Eines 
davon, das von uns abgeschossen wurde, nmßte 
hastig in den eigenen Linien niedergehen. .

„Italienischer Heeresbericht vom 3. Januar: 
Längs der ganzen Front die gewöhnliche ArtiÜerie- 
tätigkeit. Kein Ereignis von Bedeutung.

*

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 3. Januar, ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
I n  der Dobrudscha neuerlich Fortschritte. Süd 

lich und westlich von Focsani sind die österreichisch­
ungarischen und deutschen Streitkräfte des Generals 
von Falkenhayn bis an den stark verschanzten Mil- 
covul-Abschnitt gelangt. Weiter nordwestlich warfen 
sie den Feind aus Miera zurück.

Am Südflügel der Heeresfront des General­
obersten Erzherzog Joseph drangen wir.über Negri-- 
leci hinaus. Südöstlich von Harja und auf dem 
Monte Faltucanu westlich von Sulta wurden starke 
Angriffe des Gegners unter schweren Feindverlusten 
abgeschlagen. Im  Mest.icanesti-Abschnjtt vereitelten 
unsere Sicherungstruppen im Bajonett- und Hand- 
graimtenkampf russische Vorstöße.

Bei Manajow östlich von Zloczow brachte eine 
aus unseren und deutschen Kämpfern zusammen­
gesetzte Sturmtruppe in glücklicher Streifung drei 
russische Offiziere und 127 Mann ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

«
Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Kriegsbericht vom 
1. Januar lautet:

Am 31. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, kon­
zentrierten die Deutschen heftiges Artilleriefeuer 
auf unsere Graben in der Gegend von Ploszezitry- 
Knubovo südlich von Pinsk, und um 6 Uhr nach­
mittags richtete die feindliche Infanterie in Stärke 
von mindestens zwei Kompagnien einen Angriff 
auf unsere Vorposten. Der Angriff wurde jedes­
mal durch Infanterie- und Artilleriefeuer zurück­
gewiesen; beim dritten Angriff gelang es jedoch 
dem Feind, unsere Gräben zu besetzen. Durch 
heftige Gegenangriffe wurde die Lage wieder her­
gestellt. Versuche der Deutschen, die Offensive ein 
wenig südlich aufzunehmen, wurden gleichfalls im 
Feuer abgeschlagen. Südwestlich von Vrody be­
schoß der Feind unsere Stellungen in der Gegend 
von Panikovice—Doute. Auf den erstgenannten 
Ort wurden 15 Gasgranaten abgeworfen.

Moldaugrenze: Der Feind griff mehrmals die 
Höhen nordwestlich des Dorfes Vokasz an der Mün­
dung des Bokasz-Flüßchens in die Vystritza an, 
wurde jedoch jedesmal durch unser Feuer abge­
wiesen. I n  der Gegend des Flusses Domuk ergriff 
der Feind die Offensive nördlich des Baches, der in 
der Nähe des Dorfes Domuk-Patak in den Domuk 
einstießt. Dem Feinde gelang es, unsere Feld­
wachen von einer der Höhen zk verdrängen, aber 
wir stellten die Lage wieder her. Im  Tatrech-Tal 
griff der Feind das Dorf Kotemba an. wurde aber 
mit großen Verlusten zurückgeworfen. Zur selben 
Zeit beschoß der Feind die Gegend um das Dorf 
Agasul, südöstlich Kotuba. mit Gasgranaten. Der 
Feind setzt seine Angriffe auf den Abschnitt vom 
Siltscha- bis zum Tschalbaniochtale. wie auch in den 
Tälern des Doffiany und Oitoz fort. Die Kämpfe 
nahmen in den beiden letztgenannten Tälern beson­
ders hartnäckigen Charakter an, wo es dem Feinde 
von neuem gelang, unsere Truppen ein wenig nach 
Osten zurückzuwerfen.

Rumänische Front: Der Feind griff die Rumä­
nen heftig an der Front nördlich und südlich des 
Kafin-Flusses an, 8 Werst östlich der Moldaugrenze, 
wo die Truppen ihre Stellungen zurückverlegten. 
Im  Nachtangriff warf der Feind die Rumänen bei 
der Quelle des Rimna-Fluffes. von wo sie sich in 
Richtung Patroanu (20 Werst westlich Focsano) 
zurückzogen. I n  der Gegend von Focsany und 
weiter südöstlich bis zur Donau nahmen unsers



Truppen nächtlicherweile ohne feindlichen Druck neue 
Stellungen ein. Seit dem Aiorgen greift der Feind 
auf dem linken Ufer des Buzec wie auch längs 
der Bahn Buzec—Braileff (Vrizeu—Vraila) an. 
Der Anoriff wurde in unserem Gewehr- und Ge­
schützfeuer angehalten. Im  Laufe des Tages ver­
suchte der Feind in der Gegend von Romatul 
(15 Werst westlich Vraileffs einen Angriff, zog sich 
jedoch unter unserem Infanteriefeuer in Unord­
nung zurück, indem er sich 800 bis 1000 Schritt von 
Unserer Stellung wieder sammelte.

DoLrudscha: Seit dem frühen Morgen entfaltete 
der Feind gegen das Zentrum unserer Stellungen 
ungefähr 23 Bataillone, ging zum Angriff über und 
warf unsere Truppen zurück, die sich auf die da­
hinter liegenden Stellungen zurückzogen.

Russischer Bericht vom 2. Januar:
Westfront: I n  dem Abschnitt des Dorfes Poni- 

kowice (südwestlich von Vrodyj eröffnete der Feind 
heftiges Gewehr- und Maschinengewehrfeuer und 
brach zumteil aus seinen Gräben hervor. Er wurde 
durch unser Feuer in seine Gräben zurückgetrieben. 
Ein Versuch des Feindes, in der Gegend des Wal­
des von Eukalowce und des Dorfes Iaroslawic.e 
anzugreifen, wurde durch unser Feuer angehalten.

An der Grenze der Moldau versuchte der Feind 
einen Angriff in der Gegend der Höhe 2090. Er 
wurde aber durch einen Gegenangriff unserer Feld­
wachen zersprengt und . ließ einige Gefangene-zurück. 
Ebenso wurde eine das Dorf Rakotiach angreifende 
Kompagnie durch unser Feuer zurückgeschlagen. Im  
Tale des Tatrochflusses verschoß der Feind Gas­
granaten und eröffnete aus Geschützen aller Ka­
liber ein heftiges Feuer. Gegen 1 Uhr nachmittags 
versuchten die Österreicher einen neuen Angriff auf 
das Dorf Kotumba. sowie im Tale der Sulta. Er 
wurde aber an beiden Stellen durch unser Feuer 
angehalten. Ebenso fruchtlos waren feindliche 
Versuche, im Tale des Tschabatschioch-Flusses vor­
zudringen. wo der Feind große Verluste an Toten 
und Verwundeten hatte. Der Feind rückte eben­
falls nördlich und südlich des Oitoztales vor. Alle 
feindlichen Angriffe wurden zurückgeschlagen. Eine 
unsererseits ausgeführte Erkundung führte zu der 
Auffindung zahlreicher Leichen 200 Schritt vor un­

seren Gräben. — Nach ergänzenden Nachrichten 
machten wir gestern bei unseren Gegenangriffen im 
Tale des Slonikbu-Flusses 3 Offiziere und über 
200 Mann zu Gefangenen.

Rumänische Front: Die Rumänen, die anfäng­
lich durch die hartnäckigen Angriffe des Feindes 
auf der Front nördlich und südlich des Kasin- 
Flufses tö Werst östlich der ungarischen.Grenze)' 
zurückgedrängt worden waren, stellten durch einen 
Gegenangriff die Lage wieder her und halten weiter 
hartnäckig ihre Stellungen trotz der erbitterten und 
andauernden Angriffe des Feindes. I n  der Geaend 
von Andreachudeios (12 Werst südlich des Zusam­
menflusses des Putna und der Zabala) dränate der 
Feind unsere vorgeschobenen berittenen Abteilun­
gen zurück und besetzte das genannte Dorf. Die 
Truppen nahmen nachts, ohne Druck seitens des 
Feindes, neue. vorher vorbereitete Stellungen ein.

I n  der Dobrudscha zogen sich unsere Abteilungen 
auf neue Stellungen zurück.

Neuiahrsrrmnsche der Oberbefehlshaber im Osten.
Die „Zeitung der 10. Armee" veröffentlicht fol­

gende Neujahrsqrüße an die Truppen:
„Mag das Jahr 1917 uns die Fortsetzung des 

Weltkrieges bringen oder den Frieden bescheren 
Deutschlands Heer und Flotte werden weiter 
kämpfen, bis unsere Feiiche begriffen haben, daß 
wir unbesiegbar sind.
Leopold- Prinz von Bayern, Generalfeldmarschall."

„Kameraden! Zum neuen Jahre wünsche ich 
Euch Gottvertrauen und ein starkes Herz. Unser 
Feldgeschrei bleibt das alte: Vorwärts mit Gott 
für Kaiser und Vaterland! Unser allerhöchster 
Kriegsherr: Hurra!
von Eichhorn, Generaloberst und Oberbefehlshaber."

„Für uns Soldaten gibt es auch im neuen Jahre 
nur e i n Kriegsziel. und das heißt: Sieg! 

von Tcholtz,
General der Artillerie und Oberbefehlshaber."

Gewaltige deutsche Stellungen.
Der amtliche „RuW  Invalid" schreibt: „Ruhe 

an, den Krönten tritt nicht ein. Alles verspricht, 
daß der Winter noch feindliche Operationen bringen 
Wird. Der erste Akt von Rumäniens Tragödie ist 
nun beendet. Die Deutschen haben einen bedeu­
tenden Vorteil eingeheimst, und eine strategische 
Stellung von gewaltiger Starke geschaffen. I n  den 
neuen Kampf treten die Feinde mit verkürzter 
Front und nur unwesentlich verminderter Stoßkraft 
ein, wodurch unsere Lage außerordentlich er­
schwert w ird?

Russische Niedergeschlagenheit.
Der Siegeszug der verbündeten Truppen in 

Rumänien hat in Rußland tiefe Niedergeschlagen­
heit hervorgerufen. Ein Teil der Presse gibt der 
im Volke herrschenden Stimmung Ausdruck und er­
klärt, daß die Entwickelung der Ereignisse in der 
Moldau und im Nordzipfel der DobrMcha zu 
ernsten Besorgnissen Anlaß gebe. Der „Djen" wirft 
in diesem Zusammenhang die Frage auf, wo denn 
eigentlich die russische« Millionenheere geblieben 
seien. Das russische Volk sei immer wieder in dem 
Glauben bestärkt worden, daß Rußlands M ilitär­
macht unbezwinglich sei, weil die Reserven trotz der 
größten Verluste nicht erschöpft werden könnten. 
Die russische Heeresleitung habe aber keine Maß­
nahmen gegen den feindlichen Vormarsch im Ostteil 
Rumäniens troffen können, obgleich die schweren 
Niederlagen, die das rumänische Heer in der Wa­
lachei erlitten hat, ihr als Warnung hätten dienen 
können. Die überschwenglichen Hoffnungen, die 
das ganze russische V E  vor AusLruch des Krieges 
am dre ru,pichen Mrllumenheere gesetzt hätte, 
haben sich noch nie verwirklicht. — Der „Rjetsch" 
geht sogar rn ferner Kritik der rusmchen Krieg- 
führllng noch weiter und wirft her russischen Heeres- 
Leitung grobe Unfähigkeit und Unkenntnis der ele- 
msntarsten Kriegsgrundsätze vor. Rußland sei 
heute nicht einmal imstande, den deutsch-bulga­
rischen Druck auszuhalten, geschweige denn eine 
neue Offensive zu beginnen. — „Untro Rosstj" be­
hauptet. daß die russische Heeresleitung nicht die

Der tüMsche Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
2. Januar lautet: An der T igris-F ront griff der fei 
Feind am 31. Dezember einen Teil unserer Stell- s« 
ung an, wurde aber mit schweren Verlusten zurück­
getrieben. Seine Verluste werden auf 5—600 Mann 
geschätzt. — An den Übrigen Fronten le in  Ereignis 
von Bedeutung.

Türkischer Heeresbericht vom 3. Jnauar: Kein 
wichtiges Ereignis an den Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

1. Januar heißt es von der
Kaukasnssront: Heftiges Schneetreiben hin­

derte die militärischen ^Operationen.
Aus dem russischen Bericht vom 2. Januar:
Kaukasnssront: Bei dem Dorfe Sefker (23 Werst 

nordwestlich von Kalkit) hob eine unserer Erkun- - 
dungsabteilungsn eine femülrche Feldwache auf. s. 
I n  der Gegend von Kalechnre (60 Werst nordöstlich ' 
von Rewanduz) seit vier Tagen Schneestürme.

la^L in dm^ letzte f ^ W ^ u ß k a ^

Schimmer von ̂ Zuvers^einflößen konnte.

Vam Valkail-Urlegrscha,«platz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3- Jan u a r meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet voi» 

S. Januar: Mazedonische Front: I n  einzelnen Ab­
schnitten der Front lebhaftes Artilleriefeuer. Für 
uns günstig verlaufene Patrouillen-Gefechte nord­
westlich von Bitülia, möbei wir Gefangene machten. 
Zwischen dem WcrrLar und dem Doiransse lebhafte

Orfano. — Rumänische Front: I n  der Dobrudscha 
zog sich der Gegner auf die mächtig befestigte Stell­
ung der Straße .Macin—Jijila—Vacareni zurück. 
Der Vormarsch gegen diese Stellung dauert fort. 
M r  deietzten die Höhe IgSLstlrch von I ijila . Feind- 
liche Monitore beschossen Tulcea.

Dsr „Morningpost" wird aus Rom gsmekdet, 
Latz Benizelos sich in einem Interview mit einem 
italienischen ZeitungSkorrespondenten äußerte. 
Griechenland habe nichts gegen die Besetzung der 
Insel Saseno und des Hafens «an Balona mit 
dem entsprechenden Hinterland durch Italien , 
müsse aber auf dem Besitz von Nvrdepirus und der 
12 JnfKn bestehen. E r selbst habe als Minister­
präsident der italienischen Regierung erklärt, datz 
die Adria außerhalb der politischen Sphäre Grie­
chenlands liege.

Wie „Carriere della Sera" aus Athen meldet, 
besprechen säst alle Blätter in bitterstem Tone die 
letzte Vierverbandsnote, die tiefen Eindruck ge­
macht hat. — „Hesperia" schreibt, die Note sei un­
annehmbar und die griechische Regierung könne 
Lerne weiteren Zugeständnisse machen. — „Nea 
Himera" betont, dir Note sei der Beweis der

Die Kampfe zur See.
Eine neue „Möwe" in Tätigkeit?

indlichen Gefühle der Entente gegen Griechen­
land. — „Embros" erklärt: Die neuen Forderun­
gen gestalten die Lage nur noch schwieriger, anstatt 
sie zu klären. Die Regierung und der König wer» 
Ätzn zwar den Forderungen der Alliierten nachkom­
men, können aber nicht dulden» daß Venizelos 
über die Gesetze und die Verfassung Griechenlands 
gestellt wird,

„Carriere della Sera" meldet weiter aus 
Athen: Dienstag Abend fand eine Demonstration 
.von ungefähr 300 Personen statt, die unter Vor- 
anttagen eines Bildnisses des Königs Hochrufe 
auf die Dynastie und Niederrufe gegen die neue 
Note ausbrachten. Es kam zu keinem Zwischen- 
all. Die Note wird zwischen dem König sowie 

den M ilitär- und Zivilbehördcn viel besprochen. 
Innerhalb der Presse und in bürgerlichen Kreisen 
ist nach Bekanntgabe der Note eine gewisse Gärung 
zu erkennen.

«LÄSKNSikSÄLLTl
Marinas (südwestlich von llvrunas angelaufen, be­
fehligt von fünf Deutschen. Er hat außerdem vier­
zehn Matrosen des Dampfers und -sieben Matrosen 
eines torpedierten englrschen Dampfers an Bord.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß d e r englische Dampfer „Hoy- 

branch" (3S68 Brilltv-Registertonnm und der nor­
wegisch« Dampfer „Erica (717 Brutto-Rsgister- 
tonnen) versentt,n>urden.^— Llonds meldet ferner,

„Goosebridge" versenkt worden sind

Englands Mangel an Schiffsraum.
Dem „Algemeen Handelsblad" wird aus Lon­

don gemeldet: Dre „Port and transport erecutive" 
hat den Dockbehorden Winke gegeben, was für Maß­
regeln gegenüber dem Mangel an Schiffsraum zu 
ergreifen seien. Dre neuen Bauten reichten nicht 
hin. um Ma -MAatze. .Mm- mWe deshalb
die Leistungsfähigkeit der Schiffe durch rascheres 
Löschen in den Ha,en erhöhen. Das neue Krregs- 
kabinett hat angeordnet, die Transportarbeiter- 
Bataillone auf 10 000, Mann zu bringen. Örtliche 
Kommissionen sollten feststellen, ob in den einzelnen 
Häfen Mangel an bürgerlichen Arbeitskräften 
herrscht. Die Kommissionen werden aus Vertretern 
der AdmiraliW , des Kriegsamtes, der Hafen­
behörden und Arbeitern zusammengesetzt sein.

Bewaffnung der französischen Kandelsdampf«.
Aufgrund der zwischen England und Frankreich 

getroffenen Vereinbarungen werden alle fran-

gestellt werden. Die Geschütze werden den Schiff­
fahrtsgesellschaften in Bordeaux und Marseille von 
der französischen Admiralität zur Verfügung gestellt.

Zur Lage in Griechenland.,
Die Ententenote wurde vom italienischen Ge­

sandten Bosdari dem griechischen Ministerpräsi­
denten Lambros überreicht, wobei Bosdari erklärt 
haben soll, zur Verfügung der griechischen Regie­
rung zu stehen, um die Beziehungen zur Entente zu 
erleichtern. Bosdari soll gleichzeitig um Annahme 
der Forderungen wegen der gegenwärtigen schwie 
rigen Lage gebeten haben- Die Blockade besteht in 
schärfstem Maße weiter. Die französische und eng­
lische Kolonie zogen sich nach Salamis zurück. Die 
italienischen und französischen Schiffe befinden sich 
noch im Piräus, sind jedoch zur Abfahrt bereit.

Der französische, englische, russische, serbische und 
rumänische Gesandte haben sich am Dienstag mit 
den MilitärattachLs in Salam is eingeschifft- Bos­
dari hatte eine lange Besprechung mit dem M i­
nister des Äußern.

Wie der „M attn" erfährt, beschloß die französi­
sche Regierung, einen Vertreter Frankreichs bei 
der provisorischen Regierung in Saloniki zu ernen­
nen. Ein Vertreter der provisorischen Regierung 
wird in P aris  beglaubigt werden.

Zur Note der Entente an Griechenland be­
merkt das französische Pressebüro: Die Form eines 
Ultimatums wurde geflissentlich verminen. Dem 
König solle eine gewisse Freiheit des Einlenkens 
bleiben. Erst falls offenkundig würde, daß der 
König die dargebotene rettende Hand (!) zurück­
weist, würde die Entente sich zur Anwendung der 
äußersten Zwangsmittel genötigt sehen. — „M a­
ttn" bemerkt, auf die Versenkung des Panzers 
„Eaulois" anspielend: Der König und seine Regie­
rung, die den ententefeindlichen Seeunternehmun- 
gen jeden möglichen Vorschub leisten, haben sich's 
selbst zuzuschreiben, wenn wir im Interesse der 
Sicherheit des Salonikiheeres jetzt die griechischen 
Schienenwege beanspruchen, da die Seetransporte 
Hestäiüüg dem deutschen N-Bost-Angriffen ausge­
b t  sind.

Zur znedenrfrage.
Restitution, Reparation, Garantie«.

I n  der neuesten Nummer der „Preußischen Jah r­
bücher" schreibt Professor Hans Delbrück zu der 
Rede Lloyd Georges:

All die Wendungen, die er gebraucht hatte, um 
die ihm, dem eben zum Krieg-Durchhalten berufe­
nen Minister, so peinlichen Friedensverhandlungen 
womöglich abzuschneiden, und doch nicht als der 
Schuldige dabei zu erscheinen, erwiesen sich als 
doppeldeutig.

Restitution? Gewiß, Deutschland müssen die 
genommenen Külonien restituiert werden.

Reparation? Gewiß, Deutschland muß für die 
Schäden, dir es durch die völkerrechtswidrige 
Blockade, die völkerrechtswidrige Beraubung seiner 
Untertanen im feindlichen Machtbereich, den Bruch 
der Kongo- und Nigevakte erlitten hat, entschädigt 
werden. Auch Griechenland und andere Neutrale 
dürsten Entschädigungen anzumelden haben.

^ Garantien? Gewiß, Deutschland braucht Garan­
tien, daß man nicht einmäl wieder von allen 
Seiten über uns herfällt, und hat auch bereits den 
richtigen Weg für die Erlangung solcher Garantien 
angegeben, indem es sich bereit erklärt hat, einem 
WeltfrivdenLkunde Leizutteten. der vermöge der 
Teilnahme Amerikas doch mehr als eine papierne 
Abmachung sein dürste.

Am Schlüsse des Aussatzes heißt es: Die Erklä­
rung des deutschen Reichskanzlers, daß das Reich 
bereit sei, einem Weltfriedensbunde Leizutteten, 
die der Vorstellung, daß in Deutschland der M ili­
tarismus herrsche, die Wurzel abschneidet, die Pro­
klamation des Königreichs Polen, die bezeugt, daß 
Deutschland für unterdrückte Nationen eintritt, und 
endlich jetzt das Friedensang^ot, das in allem 
Stolz eines unaufhaltsamen, siegreichen Vor­
marsches die ehrenwerte Gesinnung des Maßhaltens 
bezeugt, das find drei Taten, die man in ihrem 
innern Zusammenhang ansehen mutz, um eine 
Staatskunst zu erblicken, die man der deutschen 
Strategie ebenbürtig an die Seite stellen darf.

Lloyd Georges dreifaches Friedensprogramm.
Die „Financial News" vom 22. Dezember suchen 

W bestimmen, was das dreifache Programm Lloyd 
Georges bedeuten müsse, und tun das in folgender 
Weise: Wiederherstellung (Restitution): Deutsch­
land muß alles besetzte Gebiet herausgeben. Eng- 
!a«Ä behält alle deutschen Kolonien, Frankreich 
erhält Elsaß-Lothringen, Belgien bekommt Luxem­
burg und Rußland Konstanttnopel. Schadenersatz 
(Reparation): 10 Milliarden Pfund in bar oder 
entsprechenden Werten und Tonne für Tonne in 
Schiffen. Garantien (against Repetition): Der 
Hohenzollern-Dynastie wird ein Ende gemacht; 
König Konstantin und Ferdinand von Bulgarien 
werden abgesetzt. -— Jeder Abstrich von diesem Pro­
gramm bedeutet eine Niederlage des Verbandes in 
demselben Matze, wie dieses Programm nicht er­
reicht wird.

Vor der Antwort von Wilson.
Nach einer Meldung des Reuterschen Büros 

haben die Alliierten Präsident Wilsons Friedens- 
note noch nicht beantwortet. Sie haben es für 
wünschenswert gehalten, daß zwischen die Erwide­
rung auf die deutsche Note und die Antwort an den 
amerikanischen Präsidenten ein angemessener 
Zwischsnraum falle. Die Antwortnote an Wilson 
sei indessen im Entwurf fertiggestellt und werde 
jetzt erörtert. Sie werde wahrscheinlich in einigen 
Tagen abgesandt werden. Reuter weist sodann 
darauf hin. daß Spanien und Holland sich dem 
Schritt Amerikas nicht anschließen, und bemerkt, 
daß die Versuche, Südamerika zur M itarbeit zu 
gewinnen, keinen großen Erfolg gehabt hätten. 
Argentinien, Brasilien und einige kleine Staaten 
würden keinen Schritt unternehmen. Die amerika­

nischen Vertreter ist den verschiedenen Hauptstädten 
hätten inzwischen noch gewisse mündliche M it­
teilungen gemacht, um unklare Punkte zu erläutern.

provinzlalnachrichten.
Marienwerder, 3. Januar. (70. Geburtstag.) 

Am heutigen 3. Januar vollendet Geheimer Reaie- 
rungs- und Schulrat Dr. Emil Brocks in Schleswig 
sei« 70. Lebensjahr. 1817 zu Königsberg geboren.

und Marienwerder. leitete von 1880 bis 1882 Las

als^rom nzialsA ilrat nach SchleM-ig^berüfsn.

gen städtischen öyzeums) anstelle des ^am 1  ^pril 
dieses Jahres in den Ruhestand .tretende» Direktors 
Hauptmann Dr. Günther ist der Oberlehrer am 
Lyzeum und Oberlyzeum in Bromberg Professor 
Eutzmann gewählt worden.

Danzig, 3. Januar. (Lebensmitteloorsorge Mr 
das Frühjahr. — Todesfall.) M it der Vorsorge 
sur den Lebensmittelbedarf im FttHfahr hat die 
Stadt Danzig, die bereits einen Warenumsatz von 
25 Millionen Mark verzeichnen kann. in umfassen­
der Weise begonnen. So sind u. a. 100 000 Zentner 
Wruken beschafft, wovon der größte Teil schon ein­

mietet ist^ Auch »on Weißkohl und Mohrrüben
jind große Posten vorhanden, die zumteil zu Dörr- 
gemüse verarbeitet werden. M it großen Gemüse­
züchtern werden Lieferungsverträge für das Früh­
jahr abgeschlossen, auch ist der Magistrat dabei, sich 
große Mengen Obst zu sichern. Die in Aussicht ge­
nommene Schweinemast, sowie die Einrichtung einer 
städtischen Milchviehhaltung stößt auf Schwierig­
keiten, da die staatlichen Mehhandelsverbände, Ein­
kaufsgesellschaften, Derkaufsverbände nsw. hier oft 
hindernd eingreifen. Ähnlich ist es auch mit den 
MilchliÄferuMSäbschlüssen. da viele Landwirt« 
schließlich nicht liefern und eine Lleferungsverpflich- 
tung nicht besteht. — Im  hohen Alter von über 
80 Jahren ist am Neujahrstage der „alte Boß" 
gestorben, der seit langen Jahren, bis kurz vor 
seinem Tode, pflichtgetreu sein Amt als Aufseher 
im hiesigen Proolnzial-KunstgewerLe-Museum ver­
waltet hat.

dem Strafgesetz in Konflikt gebracht. Das Land­
gericht Danzig hat sie am 4- Oktober LSI« wegen 
versuchten schweren Diebstahls zu Gefängnis ver­
urteilt. Eine Hausgenossin des Fleischermeisiers 
Kaminska hörte Leim Wasserholen ein Geräusch 
an der Fleischcrwerkstatt und sah «Westlich, daß die

KAMsteiMN. _______  , ^ ___
die Angeklagte bereits eine größere'Handtasche durch 
das Fenster in die Werkstatt hinabgelassen, woraus

ere Menge Fleisch 
ision der Ange-

es sich nur am 
vorbereitende Handlungen, nrcht aber um einen 
Versuch gehandelt habe, wurde gestern vom Reichs­
gericht in Leipzig als unbegründet verworfen.

Allenstein, 2. Januar. (Verschwunden) ist auf 
eine bischer nicht festgestellte Weise der Spezial- 
kommissivnssekretär Bovsch von hier. B.. der vor 
dem Kriege von Ortelsburg nach Allenstein versetzt 
war, flüchtete im August 1911 aus Allenstein, kehrte 
aber wieder zurück und versah seine Dienste weiter. 
Seit dieser Zeit verminderte sich sein Augenlicht.

; Wohnung und kehrte nicht mehr zurüc 
man nach ihn forschte, faird man im Diwitter Stadt­
walde unmittelbar an der sog. Teufelsbrucke den 
Winterüberzieher, Hut unL Stock des B.. sodass man 
annehmen muss. dass er den Tod in dem Teufelssse 
gffucht hat. Boofch, der Anfang der 60er Jahre 
stand, war in kinderloser Ehe verheiratet und be, 
fand sich in  guten Vermögensvertzältiiissen.

Bromberg, 2. Januar. (Wogen öffentlicher Ve- 
lekdigung des Landgerichts Schneidemühl) ist der 
ZigärrenfabrikanL Wilhelm Schiratis vom Land- 
gerichi BromöLLH am 5. ONObar 1916 zu 200 
Geldstrafe verurteilt worden. Dem Präsidenten 
des Landgerichts Schneidemühl ist die Befugnis zu­
gesprochen worden, den Tenor des llr te i^  öffentlich 
bekamitzumachen. Die Frau des Angeklagten war 
in einem Prozesse, der vor dem Amtsgericht Schön- 
lanke und dem Landgericht Schneidemühl geführt 
wurde, zur Zahlung eines Betrages verurteilt wor­
den. Aus Ärger hierüber tat der Angeklagte in 
dem an den Gastraum anschließenden Laden des 
Gastwirts K. in Anwesenheit von dessen Sohn und 
einem Gaste eine beleidigende Äußerung. Das 
Gericht hat angenommen, daß die Beleidigung 
öffentlich erfolgt ist. weil nicht nur die beiden ge­
nannten Personen sie gehört haben, sonvern weil 
joden Augenblick beliebig viel andere Personen hin­
zutreten und die Äußerung ebenfalls hören konnten. 
Die Revision des Angeklagten, der ungenügende 
Feststellung der Öffentlichkeit rügte, wurde vom 
Reichsgericht in Leipzig als unbegründtt verworfen.

Lessen, 2. Januar. (Bürgermeister-Wiederwahl.) 
Da die erste Wahlperiode von 12 Jahren des hie­
sigen Stadtoberhauptes. des Bürgermeisters Netz. 
am 1. April 1817 ablauft, erfolgte kurz vor Weih­
nachten einstimmig die Wiederwahl desselben für 
eine fernere 12jährige Amtsdauer.

„ D ie  W e l t  i m  B i ld ."
Der vorliegenden Nummer unserer Zettvng 

„Die Presse" ist die heute eingegangene Nr. SS der 
illustrierten Unterhaltungsbeilage „Die Welt im 
Bild" in den für die festen Bezieher bestimmter» 
Exemplaren beigefügt.

rokalnachrichten.
Lhorn, 4. Jan u ar 1A7.

-  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaff« 
erhielt: Oberleutnant b. R. Hans Schul z«
M hrer einer LuftMffer-ALteilung. <2ohn des 
Stadtverordneten Eduard Schulz in Bromberg. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden

Mk«- .Wf-LLS
' ' Inh. Mich. Schwartz jun. in Thorn;
Leutnant d. R. Paul B e r g e m a n  n (Res.-Inf.- 
Netzt- 268). Sohn des Verwaltungsdirektors B. in 
Bromberg; Krieqsfreiw.» Gefreiter Albert A r o n -  
! o h n  (Fußart.-Batt. 618), Sohn des Kaufmanns 
A. in Bromberg; Gefreiter August W e n s k e  aus

- Klotzbiiche. ... . . .
L ö f f l e r .  Schwiegersohn des Zwilingemeur« 
Heyne in Bromberg.



( V e r l e g u n g  d e r  D r  e n st st u. n b  e n b e i  
J e n  J u s t i z b e h ö r d e n . )  Zm Interesse der 
Ersparnis von VeleuchlungsmitLeln sind die ge­
wöhnlichen Dienststunden bei dem Land- und Amts- 
Aerrcht und der Staatsanwaltschaft hier auf die 
Zeit von Z Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags 
zerlegt worden. Die Sprechstunden für die Recht- 
suchenden sind von 11 bis 1 Ubr.

— ( D i e  F r i s t e n  f ü r  d i e  A b g a b e  d e r  
S  t  e u e r e r  L1 ä r u n g e n.) Den Steuerpflichtigen, 
die mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark 
veranlagt sind, sind in den letzten Tagen zugleich 
mit den Fornmlaren für die Einkommensteuer- 
erklärung die Formulare zur Abgabe der Besitz­
steuer- und Kriegssteuererklärung zugegangen. Aus 
der gleichzeitigen Zustellung der Formulare darf 
nicht etwa geschlossen werden, dass in dem Termin 
für die Abgabe der Erklärung zur Emkommensteuer- 
veranlagung auf das Steuerjahr 1917 eine Ände­
rung eingetreten sei. Die Frist zur Abgabe dieser 
Steuererklärung läuft vielmehr» wie in den Vor­
jahren» mit dem 20. Januar ab. Spätestens bis 
zum AL.auf dieses Tages müssen die Einkommen- 
steuererklärungen an die Vorsitzer der Veranla- 
gungskommissionen abgegeben sein. Für die Ab­
gabe der Besitzsteuer- und der Kriegssteuererklärung 
laust dagegen die Frist bis zum 15. Februar Lei 
den Physischen Personen, b is zum 31. Januar 1917 
Lei den nichtphysischen Personen.

— ( B e s t a n d s a u f n a h m e  v o n  Le i m. )  
Nach § 2 der Bekanntmachung vom 14. September 
1916, betreffend Allsführungsbestimmungen zur 
Verordnung über den Verkehr mit Leim, ist jeder, 
der mit Beginn eines Kalendermonats Leder-, 
Hasen-, Knochen- oder Mischleim in einer Gesa.mt- 
menge von mindestens 1000 Kilogramm in Ge- 
VQhrsam hat, verpflichtet, die vorhandenen Be­
stände getrennt nach Arten und Eigentümern, 
unter^Bezeichnung der Art und des Eigentümers, 
dem Kriegsausfchuß für Ersatzfutter G. m. L. H. in 
B E n  bis zum 10. des Monats anzuzeigen. 
Meldebogen können von der Handelskammer be­
zogen werden.

— ( J u b i l ä u m . )  Herr Vergwerksrevisor 
a. D. Pietsch in Thorn-MoLer feiert am 5. Januar 
das 70jährige BergmannsjuLMum, da er vor 
nunmehr 70 Jahren die erste Schicht als Bergmann 
Lsfcchren hat. Später war er im Bernstein-Berg­
werk Palmnicken als staatlicher Revisor angestellt 
und trat. als dieses in Privatbositz überging, in den 
Ruhestand. Von Königsberg zog er nach Thorn- 
Mocker, wo er, körperlich und gefftia noch ziemlich 
rüstig, Lei seinen Kindern lebt.

—. . . ( S t i f tu n g . )  Aus Anlas; des Äjährigen 
Gsschafts^ubilaums Hat die Firma Kuntze u. Kitt- 
ler die Summe von 5000 Mark gestiftet, deren 
Zinsen alljährlich einer bedürftigen Kaufmanns- 
witwe — sti es der Witwe eines selbständigen 
Kaufmanns oder eines Angestellten — überwiesen 
werden sollen. Die Stiftung verwaltet der Ma­
gistrat, an den auch Gesuche um Unterstützung zu 
richten sind.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Auf die heutige Neueinstudierung 
des ländlichen Charakterbildes „Die Grille" von 
C. Birch-Pfeiffer wird nochmals aufmerksam ge­
macht: Beginn 71/2 Uhr. Morgen findet um 7Vs 
Uhr im Abonnement zu gewöhnlichen Preisen der 
einzige Vortragsabend des berühmten Humoristen 
Professor M a  reell Salzer statt. Vorwiegend 
heiteres, ganz neues Programm. Sonnabend wird 
zu ermäßigten Preisen zum 2. male „Romeo und 
Ju lia ' gegeben; Anfang 7 Uhr. Sonntag, nach-

N ähert „Wo die Schwalben nisten", heiteres 
Volksstuck von Kastner und Lorenz, eines der meist-

Vesonderheit Deklamattsn und Dortrag von Lie­
dern zur Laute bildet, mit denen er Lei seinem 
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einen Strafbefehl über 8 Mark «» alten, gegen den 
sie gerichtliche EntscheiLnng Lcantvagta. Zu ihrer 
Verteidigung führte die I .  an, sie habe auf der 
Erde schlafen müssen und infolgedessen, sowie auch 
wegen des schlechten und unregelmäßigen Essens 
sei sie krank geworden. Außerdem Hecke Frau H. ge­
äußert, die Beklagte könne nach 1 Monat den Dienst 
M jeder Zeit verlassen, w as die Erstgenannte auch 
nicht bestreiten kann. Das Arteil lautete auf Frei­
sprechung. — Die Söhne Franz und V in M t des 
Eigentümers Joses MajewM in Bvrowo, Kreis 
Briesen, waren wegen Viehtreibens, das die Be­
sitzerin Pawlikowski verbot, mit dieser in Streit 
geraten, ergingen sich in Beleidigungen und wurden 
schließlich tätlich, indem sie zu Steinen griffen und 
nach der P . warfen. Der Vater, welcher hinzukam, 
unterstützte seine Söhne und gebrauchte ebenfalls 
beleidigende Ausdrücke. Festgestellt wurde, daß 
Frau P . kein Recht hatte, das VishtreiLen M ver­
hindern, daß aber trotzdem die Angeklagten zu weit 
gegangen. Der Vater erhielt 80 'Mark Geldstrafe 
oder 6 Tage, Franz M . 20 Mark oder 4 Tage und 
Vinzent M. io  Mark oder 2 Tage Gefängnis. — 
Ein unangenehmes Nachspiel hatte die Ehe­
scheidungssache des Wtervorstehers N. in Barmen, 
früher in Thorn-Mocker, für sein früheres Dienst- 
mädchen Margarete Wilms und feine geschiedene 
EhA au. Die W. hat sich wegen Abgabe einer 
falsch^ eidesstattlichen Versicherung, die Zweit- 
aNgenagte^wegen Verleitung dazu zu verantworten.

der Cbescheidungssachs hatte die W. Lei dem 
Justtzrnt «chlee Gegenwart der geschiedenen 
Frau N. eine Reihe von Aussagen zu Protokoll ge­
geben. die sie spater nicht aufrechterhalten zu können 
glaubte. Sie empfand große Gewissensbisse und 
wurde infolgedessen krank. Nach ihrer Genesung 
widerrief sie Lei beanspruchter Aufnähme eines 
gerichtlichen Protokolls den größten Teil ihrer Aus­
sagen. Daß die Zweitangeklagte die W. sowohl bei 
Abgabe der Äußerungen zum ersten Protokoll over 
später beeinflußt hat, konnte nicht nachgewiesen 
werden, weshalb gegen Frau N-. aus.Frersmuch 
erkannt wurde. Die §6. tonnte Nicht a l. schadlos
angesehen werden, da sich bei Vergleich bcrd^ A o - 
^kolle wesenkllche Ankerschrebe erWben, doch 
^  V erM en milde aufgefaßt, und da sie noch. 
A n g lich  ist, verhängt Las Gericht, entgegen dem

der eine an der LUanv panpenÄe 
golMne Fkrnte vom Haken nahm. Als R. Liefe 
wieder ai der alten Stelle aufhängen und dieser-

w s Hetz, fsbatz der Tod äM enÄM ch ttsiträt. D «  
Angeklagte ist geständig. Der Amtsanwalt bean­
tragt 2 Monate Gefängnis; doch hält der Gerichts­
hof Fahrlässigkeit für vorliegend — schon aus dem 
Grunde, weil R. selbst die Flinte vorher geladen — 
und verurteilt ihn zu 3 Wochen Gefängnis. — Der 
Arbeiter Konstantin Jendrzejewski hat sich wegen 
Diebstahls zu verantworten. Der Angeklagte soll 
sich widerrechtlich einen Hausschlüssel angeeignet 
haben, indem er diesen, als er aus seiner früheren 
Wohnung auszog, nicht gleich zurückstellte. Der 
Gerichtshof konnte nicht zu der Auffassung eines 
Diebstahls gelangen und sprach den Ange­
klagten frei.

— (T H ö r n e r  B r e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Mehmarkt waren 38 Pferde, 12 Rinder, 
34 Läufer, 41 Ferkel ausge ri ben. Gezahlt wurden 
für Pferde -  für Rinder 600 bis 1000 Mk. das Stück, 
für Läufer 40 bis 100 Mk. das Stück, für Ferkel 20 
bis 36 Mk. das Paar.
. — (D e r P  o l i z  e r b e r i c h  L) verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wutden ein Geldbetrag, ein 
polnisches Gebetbuch und Zwei Schirme.

—- (V o n d e r  We i chs e  l.) Die erste Hoch­
wasserwelle des Jahres ist durch Aufziehen des 
Signal-Balles angekündigt. Infolge des Tau-wet­
ters ist der Wasserstand in den letzten drei Tagen 
bereits langsam von 2,12 Meter auf 2,28, 2,47 und 
2,66 Meter gestiegen.

Tautropfen.
Langsam zum Tal hinab
Zieh'n Nebelschwaden-----------
Um ein Soldatengrab 
SLeh'n die Kameraden.
Seh'n in das tiefste Tal 
Leben versinken —
Im  Blick wie Erz und Stähl 
Tautropfen blinken.
Jauchzend zum Berg empor 
SiegeZgeschmetter —
Wie ein gemalt'ger Chor 
Schlagender Weiter.
Höher pocht jedes Herz,
Siegfahnen winken ----------
Im  Blick wie Stahl und E n  
Tautropfen blinken .

K e d d a  v o n  Schmi d .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die 

preß iesetz ichs D ranlw itu >g )
Schon vor Jah r und Tag machte ich den Vor­

schlag, sämtliche Wären, bevor sie in den Handel 
gebracht werden, auf ihren Wert zu prüfen, um 
den Laien vor Betrug zu schützen. Es sind schon 
soviel Ein- und Verkaufszentralen errichtet, wes­
halb schreckt die Behörde vor dieser so wichtigen 
Einrichtung zurück? Täglich stehn Anpreisungen in 
Zeitungen von Waren, die doch nur dem Publikum

r kurz,
len und zählte 3,50 Mark. Zuhause «angekommen, 
trug ich die Sohlen auf den Boden, um sie für den 
Bedarfsfall aufzubewahren. Als ich nach 4 Wochen 
die Sohlen in Gebrauch nehmen wollte, finde ich eine 
LUfgWeWeMasse, bei . der ich nicht unterscheiden

bar auch nur Erde. Aber das Geld bin ich los. 
Am solchem Schwindel in der Kriegszeit vorzuLeu- 
Aen, sollten Zentralstationen errichtet werden, um 
M e in den Handel gebrachte Ware, Wer die Klage 
geführt wird, auf Wert und P reis zu prüfen.

Fr. L., Schönstes.

Das NaUbombarLement im Hotel.
Ren» Benjamin schildert im „Journal" mit 

prächtigem Galgenhumor ein« aufregende Nacht, die 
er im Hotel einer im FeuerLereich der schweren 
deutschen Batterien liegenden S tadt — gemeint ist 
vermutlich Reims — verlebt hat. Schon beim Be­
treten des Hotels erhielt er vom Kellner, der ihn 
nach seinem Zimmer führte, auf seine launige 
Frage: „Hier ist es hoffentlich gut sein?" die 
wenig tröstliche Antwort: „O ja, wenn es nicht 
eben Bomben und Granaten regnet." M it diesem 
Ausblick auf eine wenig angenehme Zukunft blieb 
er in seinem leeren, schlecht geheizten Zimmer allein. 
Er ging ins Bett und schlief bald den Schlaf des 
Gerechten, aus dem er aber durch ein furchtbares 
Krachen aufgeschreckt wurde. „Da haben wir's, es 
sind die Boches," murmelte der erschreckte Gast. 
Aber da ihn ein Betasten seines Körpers darüber 
belehrte, daß ihm nichts geschehen sei, schlief er 
wieder ein, um nach kurzem Schlummer erneut 
durch einen Höllenlärm erweckt zu werden. Die 
sämtlichen elektrischen Klingeln des Hotels voll­
führten diesen rasenden Spektakel, der ihn schleu­
nigist nach seinen Hosen greifen und auf den Korri­
dor eilen ließ. Vor der Fahrstuhltür war ein 
Gedränge von höchst mangelhaft bekleideten Hotel­
gästen, die alle Zeichen panischen Schreckens im Ge­
sicht trugen. Der Wirt, nicht minder bleich wie 
seine Gäste, deutete mit der Hand auf den Fahrstuhl 
und stammelte: „Nasch, rasch in den Keller! Be­
eilen Sie sich mit dem Einstaigen!" Gehorsam 
folgten die verzweifelten Gäste dem Befehl und 
trippelten, uMen angekommen, die SteiNstrifsn zum 
Keller hinab. Als man glücklich inmitten von 
Weinfässern und Kohlenhaufen Ruhe gefunden 
hatte, beruhigte der W irt: „Hier haben Sie nichts 
zu fürchten. Die Deckenwölbung hat eine Dicke von 
40 Zentimetern." Die Gäste hielten den Atem an 
und bemühten sich durch Hervorkehren des llm- 
gangStoneS gebildeter Leute mit zahlreich einge­
streuten: „Verzeihung, meine Gnädige" den Be­
weis zu erbringen, daß sie ihre SWsthsrrschäft 
wiedergefunden harten. Die Damen senkten im 
Gefühl der Unordnung ihrer Toilette die Augen, 
als wenn sie die Herren dadurch darüber hätten 
täuschen können, daß Puder uck Schminke durchaus' 
erforderlich feien, um ihre mäßigen Reize in ein

besseres Licht zu stellen. E in Herr mit würdigen 
Bartkoteletten klapperte in seinem reichlich zu kurz 
geratenen Schlafanzug vor Kälte mit den Zahnen. 
Ein alter, verschnupfter Herr, dessen nackte Fuße 
in riesigen Pantoffeln steckten, murmelte W seiner 
eigenen Beruhigung: „Gott sei Dank, man hört 
nichts mehr!" Dieser optimistische Stoßseufzer be­
stimmte einen Weinreisenden zum Eingreifen: 
„Man hört nichts mehr? Nun, man wird gleich 
wieder etwas hören. Die Schweinehunde «erden 
bald wieder beginnen. Ich reise in Wein, mein 
Herr, und ich will mich nicht wie ein Kaninchen 
abschießen lassen. Nein, ich gehe nicht mehr herauf. 
Und ich schere mich den Teufel darum, ob man mich 
deshalb für einen Feigling hält!" — „Mein Herr," 
wandte sich ein strammer Herr, deessn Kopf eins 
Ottermütze ziert, an den mißvergnügten Reisenden: 
„Ich bin ganz Ih rer Meinung und schüttle Ihnen 
die Hand. Ich mache im übrigen in Biskuits." — 
„Ja , wieviel mag wohl so ein Kanonenschuß kosten," 
warf hier der alte Zerr mit dem Stockschnupfen ein, 
und er eröffnete damit eine lebhafte militär- 
technische Unterhaltung, die zwei Stunden lang die 
KellerLewohner gefesselt hielt.

Schließlich erklärte der W irt: „Die Boches sind 
zur Ruhe gegangen. W ir können wieder herauf­
gehen." — Das geschah auch; man legte sich wieder 
ins Bett, und einigen glückte es auch, wieder einzu­
schlafen. Aber um zwei Uhr wurde der Pariser 
Berichterstatter aufs neue aufgeschreckt. Diesmal 
war es der klagende Ruf der Sirenen, der ihn auf­
fahren ließ. M it zitternden Händen machte er 
Licht. Draußen horte man das Gewirr erschreckter 
Stimmen, schlagende Türen und trippelnde Schritte 
die wiederum den Weg nach dem Keller antraten. 
„Alls Fensterscheiben der Konditors an der Ecke sind 
vom Luftdruck eingedruckt," erzählte eine Frau mit 
gelösten Haaren und nicht minder gelöster Phan­
tasie. „Die Konditoren werden im Augenblick er­
sichtlich von der Konjunktur begünstigt," witzelte der 
geistreiche Weinreisende. — „Schrecklich, schrecklich!" 
nimmt der beharrliche Alter mit dem Stock­
schnupfen den Faden der Unterhaltung wieder auf. 
„Weshalb versteifen sie sich denn eigentlich darauf? 
Das muß sie doch höllisch viel Geld kosten!" — 
„Jeder Kanonenschuß kostet 25 000 Francs," belehrt 
ein Gutuntsrrichteter. — „Der Preis ist mir ganz 
egal!" wettert der Mann. der in Wein macht. 
„Diesmal werden Sie mich aber nicht wieder auf 
den Leim locken. Unter keiner Bedingung gehe ich 
wieder hinauf!"

Die Nacht dehnte sich endlos hin. Nach vielen 
Langen Stunden stahl sich das schwache Licht des 
Tages durch die Fenster. Aber kaum waren die 
Gäste Widder auf der Treppe, um ihre Zimmer auf­
zusuchen, als ein Stubenmädchen mit dem Schrei: 
„Hören Sie doch, das ist die Sturmglocke!" die 
Treppe heruntergestürzt kam. Zur Abwechslung 
wurden den Gästen diesmal Fliegerbomben beschert. 
I n  diesem Augenblick höchster Bestürzung kam ein 
Oberst, von dem man im Keller nichts gesehen 
hatte, langsam die Treppe Herunter und wandte sich 
an das einer Ohnmacht nahe Stubenmädchen mit 
den Worten: „Bitte, Fräulein, bringen Sie meinen 
Koffer herunter." Sie stammelte ein flüsterndes: 
„Ja , mein Herr," und kroch mit zitternden Knien 
die Treppe hinauf, während der Oberst sich lächelnd 
die Hände rieb und dem W irt erklärte: »Präch­
tiges Wetter Heut Morgen!" — „Gewiß, gewiß, 
Herr Oberst," bestätigte dieser höflich; «aber haben 
denn Herr Oberst heute Nacht nichts von dem Bom­
bardement gehört?" „Ganz recht," antwortete 
der Oberst; „bringen Sie mir rasch meine Rech­
nung!" — Der gute Mann war stocktaub.

Depeschenwrchsel zwischen dem bulgarischen und dem 
österreichisch-ungarischen Oberbefehlshaber.

W i e n ,  Z. Januar. Aus dem Kriegspresse- 
quartier wird gemeldet: Auf die Neujahrswünschtz. 
die der Oberbefehlshaber des bulgarischen Feld­
heeres Generalleutnant Scheksw an die in den 
Reihen der »«lgarischen Heereskörper kämpsende» 
österreichisch-ungarischen und deutschen Offiziere uns 
Soldaten richtete» antwortete der Chef des General» 
stckss für die gesamte bewaffnete Macht, Feld» 
marschall Freiherr von Hötzsndorfs, mit folgender 
Depesche: M ir ist soeben der Reujahrsgrutz Euer 
Exzellenz an die im bulgarischen Feldheer kämpfen» 
den österreichisch-ungarische« und deutschen Truppen 
Zugekommen. Nehmen Ew. Exzellenz für die dort« 
enthaltenen auszeichnenden Worte meinen ergeben» 
sten und herzlichsten Dank entgegen. Ich habe Sr. 
Majestät, meinem obersten Kriegsherrn und Armee» 
oberkoimnando von diesem neuen Beweis Waffen» 
brüderlichen Empfindens sofort Meldung erstattet. 
Die ruhmreiche Führung durch Ew. Exzellenz bietet 
eine neue Bürgschaft, daß die bei den bulgarischen 
Armeen eingestellten österreichisch-ungarischen 
Kämpfer den Weg des Sieges weiter schreiten 
werden. Freiherr von Hötzendsrsf, Feldmarschall.

Starkes Erdbeben j« den ASruzzem 
B e r n ,  4. Januar. I n  der Nacht vom Diens­

tag zum Mittwoch erfolgte in den Abruzzen ein 
sehr starkes Erdbeben. I «  Avezzano, Eeina, Ajelli, 
dle vom Erdbeben im Januar 1915 am meisten be­
troffen waren, wurden die Neubauten beschädigt.

Versenkte Schiffe.
B e r n ,  4. Januar. Der französische Segler 

„Quo vadis" s100 Brutto-Registertonnen), „Maris 
Louis" (168 Br«tto-Registerto»«enj und „Courlis" 
(181 Brutto-Registertonnen)- sowie der Fisch- 
dampfer „L. N." (2182 Brutto-Registertonnen) und 
der Fischkutter „8. R. 1087" wurden durch Unter­
seeboote versenkt.

L o n d o n ,  S. Januar. Lloqds meldet aus 
Oporto vom 2. Januar: Der norwegische Dampfe« 
„Msptldftrst" traf in Leixoes ein und landet« 
21 Mann der Besatzung des versenkte» norwegischen 
Dampfers „Britannie" (2289 Brutto-Register-T».). 
Der englische Dampfer „Baycraig" und der nor­
wegische Dampfer „Ellik" (892 Brutto-Regkster-To.) 
sind gesunken. Die Mannschaft des letztere« kft 
gerettet.

Zu den Kämpfen am Tigris.
L o n d o n ,  3. Januar. Amtlich. Seit dem 28. 

Dezember hindert schwerer Regen, der den Boden 
in Morast verwandelt, die Kämpfe an der Tigris­
front, und trotzdem wurden weitere Fortschritte auf 
dem rechten Ufer des Tigris östlich und nordöstlich 
von Kut el Amara erzielt.

Dänische Sievestätigkeit filr Pole«.
K o p e n h ä g e n ,  3. Januar. Professor Ellen» 

ger, Direktor der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Kopenhagen, reiste heute nach Polen ab, um die 
Verteilung der in Dänemark für die polnische Be­
völkerung gesammelten Lebensmittel und Kleider zu 
leiten. Es find bereits sechs Waggon's mit Lebens­
mitteln, drei Waggons mit Kleidern von hier nach 
Polen unterwegs. Ellenger begibt sich nach War­
schau und Lodz.

Mannigfaltiges.
( S t r a n d u n g  e i n e s  h o l l ä n d i s c h e n  

T o r p e d o j ä g v r s . )  Ein holländischer Tor­
pedojäger ist in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag gestrandet. Er wurde bei Vaenenbuug 
von den Wellen weiter geworfen und ist gesun­
ken. Die Ausrüstung und Torpedos wurden von 
Bord geworfen. Ein Unteroffizier hatte die 
Geistesgegenwart, als die Strandung unver­
meidlich erschien, die Zünder der Torpedos abzu­
nehmen und so eine Explosion M verhüten.

Letzte Nachrichten.
Die Lchnfragc in England.

B e r l i n ,  4. Januar. M it der Neuschaffung 
eines Arbeitsministeriums sind, wie die „Times" 
vom 21. Dezember erfährt, die Schwierigkeiten in 
der Arbeiterfrage nicht gelöst. Äre Munitions- 
sckrikation untersteht nach wie vor dem Munitions- 
Ministerrnm, und hier find die Lohnverhältmsse 
überaus unerfreulich. Das Versprechen eines 
wöchentlichen Minimallohnes von 29 Mark ist nicht 
gehalten worden, obwohl die Koste« der Lebens­
haltung um mehr a ls 3Z Prozent stiegen. Manche 
Frauen erhalten nur 19 Mark. Dabei dürfen die 
staatlich beschäftigten Personen den Betrieb nicht 
verlassen und find nunmehr auf weit niedrigere 
Löhne angewiesen, a ls der freie Markt zahlt. Die 
Löhne dieser Frauen stehen im Hinblick auf die 
Kauftraft unter denjenigen Menschen, die vor dem 
Kriege in den schlimmsten Zweigen der Heimarbeit 
beschäftigt wurden.

ChcsrsdMeur Dr. Vier st.
D r e s d e n ,  4. Januar. Heute früh ist nach 

längerem Leiden der Vorsitzer des Landesverbandes 
der sächsischen Presse. Botstan^mitglied des Reichs- 
verbandes der deutschen Presse. Professor Dr. Lson- 
hatd Lkrr, CheftedEeur des „Dresdener An­
zeigers". gestorben

Berliner Börse.
Der Verkehr an der Börse setzte bei ziemlich lebhaftem Ge, 

schaft in den führenden Werten am Montan-, SMungs., 
Elektra- und Petroleumaktienmarkt mit recht fester Haltung 
ein, wobei als begehrt und höher besonders Phönix, Bochumer, 
Deutsche Waffen, Bergmann, Benz. Erdöl, sowie außerdem 
einige Nebenwerte zu erwähnen sind. Die hohen Anfangskurss 
konnten aber infolge ReaUsatiousneigung nicht ganz aufrecht 
erhalten werden, doch tat das der festen Grundltimmung kei» 
nen Abbruch. Am Rentenmarkt erhalt sich Interesse für 8»pro« 
zentige deutsche Anleihen, so in letzter Zeit auch für 3'j^pro« 
zentige Anleihe in steigendem Maße.

Ams t e r dam.  3. Januar. Leinöl per März 62 '>  — Sän« 
tos-Kaffee per Januar 58.

Ams t e r da m.  3. Januar. Wechsel anf Berlin 4l.0S, 
Wien 25.60, Schweiz 48,85, Kopenhagen 67,15. Stackholril 
72.30- Newyork 245 60. London N 68'!., Paris 42.07»/,. Amerö 
konische Werte feit. Hlwerte gedrückt.

Notierung der Devifen-Kurfe an der Berliner RSrse«
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (l00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
ÖsterreichuUligarn N00 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 3. Januar
Geld 
5.52 
238" 
163 
171». 
165' § 
116'l, 
63.95 
7L>,

Brief 
5.54 
239^4 
163' , 
172'i4 
165«!. 
N7>,  
64.05 
80' ,

a. 2. Januar
Geld Brief
5.52 5.54
238» 239',.
163 163-1,
171'!« 1721.
165- . 165«'.
N 6 ',
63.95

117'. 
64.05

79'!. 80'l.

W a ls e r lM d e  d er  W e ic h s e l , K r ä h e  u n d  U eh e«
_____ S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l ________

Weichsel bei'Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
Sakroczyn. . .

B r a k  bei Bromberg W K   ̂
Netze bei Czarnika« . . . .

Tagj

r.S2
4,03

Tag

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
uom 4. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753 ww.
Wa f f e  r st a nd d e r  We i c h s e l :  2.64 Meter.
L u s L t e m p e r a t u r : -j- L Grad Celsius. .
W e t t e r :  Schnee. W i n d :  Süden.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur? 
^  3 Grad Celsius, niedrigste -s- 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung ttr Freitag den 5. Januar. 
Fortdauernd wolkig, milde. RegenMe.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. Januar 1617.

MstädtischL enangl. Kirche. Abends 6 Uhr: KriegsgeSÄK 
andacht. Pfarrer Jacob!/



Am 3. d. M ts . entschlief sanft im Herrn nach langem, m it großer 
Geduld ertragenem Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute, 
unvergeßliche, treusorgende M utter, Schwägerin und Tante, Frau

K l a r a  K L s m e r ,
geb U s u p l

im 62. Lebensjahre.
Thorn den 4. Januar 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

H vriria rr»  R is in s r , Schlossermeister,

Mühe und Arbeit war dein Leben. — Ruhe hat d ir Gott gegeben.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 7. d. M ts-, um 2^/, Uhr nachmittags, 
vom Trauerhause, Waldstraße 41, aus auf dem altstädt. evangel. Kirchhof statt.

Hilssdienstpflichtige, nicht wehrpflichtige, 
gelernte

SchliWAr, Sattler, 
MMbeiler 
MemM rc.j

«erden auf persönliche Meldung sofort 
eingestellt. Tagelohn 4—5 Mk.

I. Ersatz-Bataillon Znf.- 
Regts. 176.

rconigl.
preutz. M M a s s e » .

lotterie.
Z u  der am s. «tid  10. J a n u a r 1S17

stattsindenden Ziehung der 1. «lasse 
2ZL Lotterie sind

8 Lose
ll 0  i

r  !2 !>

zu 40 20 10 5 M ark
zu haben.

künigl. preußischer Lotterie-Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Ferusvrecher 842.______

Zurückgekehrt
8 o M s  M v ^ L L ,

D e n tittin . Altstädt. M arkt l t .

Gründliche

«erden Kindern von 6 —12 Jahren erteilt. 
Meldungen erbeten

Misabethstr. I I ,  3.
KMl., bikige !)kDilftji!t6es
in Latein und anderen Fächern werden 
erteilt.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

erteilt junges Mädchen, auch in Mathe­
matik, für Kinder von 6 bis 13 Jahren.

Talstrabe 26, 2.

MMNWlMe»
und Aoschiüsse übernimmt.

Angebote unter IL .  2 3 3 2  an die 
GeschLstsstelle der „Presse".

Stenographie- und 
WejhWWnen-llnlmiA
sen ilem  A d le r) erteile.

W?r sagt die G''schäftssielle der „Presse"

Violm-Unterricht
w ird in und außer denr Hause, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

KsöSM ttiM Il,
L > Jahre alt, sucht von sofort oder später 
Stellung. Vorstellung kann zr, jeder Zeit 
erfolgen. Angebote unter A l.  1 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".____ ___

m L L  jünger MWen
sucht S te llung  in Thorn in einer Bäckerei 
vdeL-PapierhandUmg zum 13. 1. 17.

Angebote,unter 2 3 5 1  an die Ge° 
schäflZstelle L rr „Presse

ZiO vm 1. Z. ükr sjjkttt 
MWß llls W t.

B in  i,n Kochen und Nähen gut bewandert.
Züschr.ften erbeten unter <7. 2 8  an die 

Gefchäftsste'le der „Presse". _____

M M tt. ßeiWes Nadcheil
; Jahre alt, sucht von gleich oder später 
te lln ttg .
Angebote unter V .  2 3 1 6  an die Ge- 
mttsstette der „Presse" erbeten.

UMchW Dorll - Ncktt
sucht

inen Krankenwärter.
Klinfe getrogene Dnmen- 

ttud Kinderkleider.
Neustäistischer M arkt 25, im  Keller.

Bekanntmachung.
Die beschränkte Mehlzuweisung seitens der Reichsgetreide­

stelle macht die Rationierung auch meiner Fabrikate er­
forderlich.

Es werden daher vom 5. Januar an in meinem Laden­
geschäft meine Fabrikate nur noch gegen Stempelung des 
Vrotkartenausweises air die m it Brotkarten versehene Be­
völkerung abgegeben werden. Für jedes auf der Brotkarte 
verzeichnete M itglied eines Hausstandes werden für die 
laufende Vrotkartenperiode Waren im Werte von 2 Mk. 
bereitgestellt. Für jeden Einkauf bis zur Höhe von 1 Mk. 
wird ein Stempelvermerk auf der Karte gemacht werden.

S « s t g . v  U t o v s s ,
Leb- und Honigkuchcnfabrik.

Wegen Todes meines Sohnes beabsichtige ich das von m ir 
gegründete und seit 53 Jahren nur m it bestem E rfo lg  betriebene 
Unternehmen fü r

UenkonftrMmien,
zu verkaufen.

Das Fabrik-Grundstück liegt an 4 Straßenzügen. Es hat 
eine Größe von ca. 7000 Quadratmetern und ist außer den riabrik- 
anlagen m it 2 Wohnhäusern bebaut. '

D ie Fabrik ist m it neuesten Maschinen versehen und eignet sich 
infolge ihrer guten Lage für jedes geschäftliche Unternehmen. 

Interessenten L itte  ich, m it m ir in Verbindung zu treten.

StadtättestevKvbtzrt 211k, Thorn.

Zahn-Atelier
I.Li«ris Dentistin,

Brcit-Itr. 25, I  (»eben Cafe
Sprechstunden 9—1 und 2 6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereine und M ilitä r  20 Rabatt. — Telephon 229.

Zum  1. A p ril 1917 suche zur Ablösung 
einer Hypothek

is  ooo m a rk
auf ein Grundstück in der Umgebung 
Thorns von über 340 Morgen gleich 
hinter 45 000 M ark Landschaft.

Angebote unter 2 3 3 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

8 M  Mark
auf 1. Hypothek (Mühlengrundstück m it 
7 Morgen) zu 6 ^  Zinsen werden ges. 
durch L .  k '6 ^ 6 , ' .

Thorn, Coppernikusstraße 3, 2.

Mark
auf sichere Stelle (Landgrundstück) zu 
vergeben.

Angebote unter V .  2 3 5 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________ __

Z il!> k l'i!l> » fe il

hier, auch für Kriegsbeschädigte geeignet, 
wegen A lters sofort zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
..Presse". __________

BW.. Bl. Mkl.
1 eichen. Herrenzimmer. Bücherschrank, 
Büfett, Schreibsekretär. Vertikows, Tische, 
Stühle, Spiegel, große und kleine, Wasch- 
toilette, Nachttische u. a. m. billig zu ver­
kamen. Bachesiraste 16.

GuterWlem Reißzeug
(Rieffler) ohne Ziehfedern billig zu ver­
kaufen. Anfragen unter 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu verkaufen. Culmerllr. 13. im Laden.

80 gute Ntl.-M
verkauft

SI.rL!w,UWm.FkMlllch",
Friedrichstraße 7.

» M i M  K l»  ,und rui «msach.s ,i,„neS BellgesteN 
m it A !„l«g «m a ,ra tz ,. fast neu, b illig 
zu »«laufen. Schmledeb-rqstr. 5, >, l.

1 tragende Kuh,
1 tragende Sterke

«ehe» z»m «erkauf. Graul,,,,,«sie, 115.

8 Havanna-. 4 Monate, 
und 1 Silber-Rammler,
dunkelschattiert, abzugeben.

W aaen lm ns Tulmer To r.

Kuh >>. mi!W ittßrii.
tadellos erhalten, gibt billigst ah

V . Kantine Kieckllattt-.

ßine i- elltl. Z'IitllüterivHllllW.
parterre, Innenstadt, Bromberg Vorstadt 
oder Mocker zum 1. .

Angebote unter O . 2 3 2 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht zum 1.4 .17

3-Zimmerwohnung,
Innenstadt. Zu  erfragen unter 8 .  V in 
der Geschäftsstelle de r.P ress« '.

S—Z-WMWbWM,
mit Zubehör w ird von älterer Dame in 
gutem Hause, möglichst Bromberger V o r­
stadt. zum 1. 4. 17 gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 47» 
3 3 5 3  an die GeschSitsstelle der .Presse"-

Freund!. L-ZirnmerMliM
vom 1. 4. 17 AU mieten gesucht. 

Innenstadt bevorzugt.
Angebote unter 2 6  an die 

schäftsstelle der „Presse".

ksllee L riM iiir .
Freitag den 5. Fanuar 1817:

Großes
Wohttötigkeits-Konzert,

zum besten des Roten Kreuzes,
ausgeführt

von der Welle der 2. Krs.-Meil. Felvatt.-Regts. 81,
unter persönlicher Leitung des Musikmeisters Herrn 6rünvb«rx. 

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in t r i t t  20 Pfennig.

I L v o l i .
Freitag den 5. Fanuar 1917:

Streich-KEert»
ausgeführt von der Kapelle des Res.-Znf.-Regts. 5. 

Anfang 4 Uhr._______________ — E in t r it t  25 P f.

O e te o n  - L lc k irp ie l« ,
Gerechtestraße 3.

Programmwechsel Dienstag und Freitag, 
geöffnet täglich von 3 bis 11 Uhr.

Don Freitag ab :

Unter heißer Zone.
Sensations-Abenteuer des Kapitäns Oliver Peer, 5 Akte. 

Hauptro lle : l?1s1.
Kapitän O liver Peer . . Mogens Enge, Neues Theater, Kopen­

hagen. Ellen Johnson, eine reiche Amerikanerin . . M artha 
Nowelly, Lustspielhaus B e rlin , van Haag, Amsterdamer Diaman­
tenhändler . . I .  Rist, Kopenhagen. Orres. Misch-Malutte 
. . V ik to r Janson, Residenz-Theater, B erlin .

HeLratskontor Lindenvanm.
Lustspiel von Benth und Karpol, 3 Akte. 

Hauptdarsteller: LindenLaum, Heiratsverm ittler . . . Siegfried 
Berisch, Herrnfeld-Theater. Röschen, seine Tochter . . . Edith 
Melier, Theater a.d. W ien. Siegfried Meyer . . Oskar Linke, 
Trianon-Theater. Moritz» Lehrling . . . Ludwig Sachs, vom 
Residenz-Theater B erlin . Krotoschiner, Felle en-§ros . . . 
Edi V lum . Lenchen . . . Lore Giesen.

I N v K i - o p o t t k s s I s i - ,  M M s  f
am Sonntag dasselbe Programm.

Kindervorstellung nur von IV?—4 Uhr. — Neuester Kriegsbericht. 
Ich L itte  die Herrschaften, den Nachmittags-Vorstellungen mehr

beizuwohnen.
Gesucht zum 15. Januar oder 1. 

Februar fü r längere Ze it

Del tadellos mM. Zimmer
m it Burschengelaß, sauber und ungeniert, 
möglichst m it Bad. Bedingung: elektr. 
Licht, parterre oder 1 Treppe. K lavier 
erwünscht. Bevorzugt w ird Bromberger 
Vorstadt oder Wilhelmstadt.

Angebote unter k '.  3 1  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

I n  der Nähe des Stadtbahnhofs w ird 
von gleich

Mt möbl. Wohnung
nnt elektrischem Licht, ungeniert, von 
Olfizier gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter UZ. 
2 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 M  möbl. Zimmer
m it Küche zum 15. 1. gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 'HV. 
2 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame
sucht vom 1. 2. 17 m ö b l. Z im m e r m it 
Klamrebenutzung, evtl auch voller Pension, 
möglichst in der S tadt.

Angebote mit Preisangabe erbitte unter 
8 .  7 8  an die G eschäftsstelle der „Presse".

M  lülstt? IM ÄM
m it Küchenbenutzung in der Innenstadt.

Angebote unter tz .  1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche verschließbare, kleine, trockene

Kammer oder Keller
zum Aufbewahren von Sachen.

Gefl. Angebote unter t t .  1 7  an die 
Geschaftsitelle der ..Dresse".

Podgotz.
«»sucht 1 »der 2 möbl. Z im m er

m it Küche von sofort.
Angebote unter 2 . s z F y  ^  die Ge. 

schäftsstelle der.Presse"._______

M  M e lm  Mincr
ist an eine Dame sofort zu vermieten: 

Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse

r w m W  e i» .  M im
von sofort zu Vermieter!.

Altes Schlotz (Jtmkerhof),
Zugang von der Brückenstraße.

M U M M «
m it Schreibtisch sofort zu vermieten.

Culmerstratze 2,
Eingang Schnhmacherstraße. 2 Treppen.

Mimte Mler
von sofort zu vermieten.

Gärtnerei LagMarüt.
Großes, möbl. Zsmmer
in ruhigem Hause von sofort zu vermieten.

Besichtigung von 2— 4 und 7—8 Uhr. 
__________________Marienstraße 9, 2.

Gut möbl. Zimmer,
m it auch ohne Pension, zu vermieten. 

Wilhelmstraße 11, 1, rechts.

WM.Wk-«.SchWt!Mk,
Gas. Bad. Teleph., 1. Etg., an bess. Herrn 
zu vermieten. Schillerstraße 8. 1.
H )w e i gut m öb!. Z im m e r, 1. E tg.,
o  bald oder sM e r zu vermieten.

MlliölllZo!jil-ll.5ch!ch...ag-w.,
zu ver nieten. Strobandstr. 7, 1 T r.

MMmle M m r , ° L
zu vermieten. Strobandstraße 20.

reundlich möbUertes Z im m e r m it 
separatem Eingang von sofort zu 

vermieten. Schuhmacherstr. 2, part.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer und Küche, Tiefptr., vom 1. 4. 
i7  zu vermieten._______ Talstraße 30.

Ein Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen bei

IM . H rn v E n I . Waldstraße 43.

Ge-

WllW, 1 Um«.
Kabinett, m it Küche und S ta ll in Mocker 
oder Leibitscbersiraße sofort oder 1. 4. 
von älterem Ehepaar gesucht.

Angebote erbittet
Leibitscherstr. 48, ptr.

Ge MmmMOiiim.
au Wunsch auch 4 Zimmer, vom 1. 4. 
17 zu vermieten.

3 »  «kragen Sraudenzerstr. 12g.

W ü t ! M . - W D N ,
1. Etage, m it Balkon. Gas. Bad lind 
reich!. Zubehör, alleinige Mietswohmmg 
im Hause, zum 1. 4. 17 zu veamieten. 
Zu erfragen Leibitscherstr. 25. pt.
4 br§ 2 m öb l. Z im m e r m it Küche zu 
1  vermieten. Geretstraße 21.

Z a u b e r  möbl. Vorderzimmer m it Gas- 
v  beleuchtung von sofort zu vermieten. 

__________ Coppernikussir. 35, 3.
möbliertes Zimmer von sofort zu 

d  vermieten. Strobandstr. 1.
M .  B dz..,.E  .z v.,16M . Gerechtestr.:r3.ptr.

Aller ömil M Biirii
oder dergleichen zu vergeben.

Fischerstraße 5.

Helle Ketterrüume,
Straßenerngang,

LagerrSnme, ,
parterre, sofort zu vermieten. ^

V. Vaderstraße ^8,

Lagerraum,
hell, trocken. 14 M eter lang. 4 Meter 
breit. 4 Meter hoch Klostersirnsie u  ab 
1. A p ril 1917 zu vermieten. Anfragen 
A lts täd t. M a r k t  16, 2 -Tr,, Tel. 158.

Vereia

Thor».
Smmllklld «m s. d. M „

abends 8'/z Uhr:

Ml-Wm»mlW
im  T ivolisaal.
Tagesordnung:

1. Bericht über Prüfung der Jahres- 
rechnung.

2. Jahresbericht.

MWs-SWg
«m 8 Uhr.

______ Der Vorstand.

».-ö.-l>. „IiilüIMM".
Mittwoch den 10. Januar 1917, 

1/2S Uhr abends:
Se»M  - L e lla M W

im Bereinszimmer des Artushofes.
Der Vorstand.

A M - T l M t e r
Donnerstag, 4. Januar, 7V, Ahrr

Die «rille.
Ländliches Charakterbild in 5 Akten 

von Eh. Birch.Pfeiffer.
Freitag den 5. Januar, 7 '/- Uhr: 

Im  Abonnement. 
Gewöhnliche Preise.

Einziger Vortragsabend.

Professor Marcei! Zairer.
Vorwiegend heiteres Programm.

Sonnabend, 6. Januar, 7 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!

Nomes uiui Julia.
Sonntag den 7. Januar, 3 Uhr:

Zu ermäüigte» Dresse»!

ver Meie Sauer.

Htndenbnrg-
Gedenk-Taker. sowie solche mit derr 
Doppelbildnis des deutschen und öfter, 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön» 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: DiSrrrarck-Fahrkrrrnderl-Jirb?»
iäumStaler. Otto Weddigen. Kapital,, 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P ra q n ng :

Mackensen,
des Desiegers der Russen in Gallzien 
Jedes Stück m it 5.00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
A atharm enstrakö  1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

Wer bar Geld braucht.
bis 6 ' lo, schreibe sofort an

D anzlg . Paradkesaasse 8—S.
^ e ld d a r le h r ie  ohne Bürg. aus Wechsel,

abz., Kriegsanl., Wertpapiere kauft u. bel.
Berlin  57,Frobenst I8.r. Rückp.

Welch edler Mensch
borgt auf kurze Ze it einer jungen Frau 
50 Mark. die selbige sehr nötig braucht?

Angebote unter D .  3 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___________ _

W  N iW « r  M t  m  
v. zeWMll.

Augebote unter Ib .  2 9  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse".______________

Die geisteskranke und gelähmte

vorotkea ZlLokoivski
ist vom Gottesdienste am Freitag den 
30. Dezember nicht zurückgekehrt. Sie 
war bekleidet m it dunkelblauem Kleid, 
langer, schwarzer Jacke und braunem 
Tuch. Ueber den Aufenthalt der Ge- 
nannten w ird um M itte lu n g  gebeten an 

Besitzer
Abbau Biskupitz bei Heimsoot.

W  W lsem M eiM M liIi
Silvester-Abend verloren entweder im 
Theater oder vom Theater in der Breiten­
straße. Abzugeben geg«>i, Belohnung 

Fleischermstr. V v ls » . Iakobsvorstadt

knllaukn
braunem Kops. auf den Namen „Duscha" 
hörend. Wiederbringer erhalt Belohnung.

Gutsbesitzer AZ<r1>*n.
Rosenberg bei Smierzynko.

Lählicher Uaieirser.
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Freie Bahn für die landwirt­
schaftliche Produktion.

Es ist an dieser Stelle wiederholt daraus hin­
gewiesen worden, daß die Förderung der Produk­
tion  die wichtigste kriegswictschaMche Ausgabe 
llein muß, nicht aber deren Unterbindung odvr 
Hemmung durch störende Ereignisse. Der wundeste 
Punkt in unserer Kriegsernährung auf den auch 
Je-Ldmarschall von Hindenburg in seinem Briefe 
Dom 27. September 1916 den Finger gelegt hat, ist 
N e Versorgung mit Fett. Erste Ursache der Schwie­
rigkeiten war das Schweinckmorden im Frühjahr 
1915, das sich nicht ungeschehen machen läßt, und 
dire unrichtige Preisfestsetzung -ür gemästetes Vieh 
mnd Schweine. Leider wird aber auch heute noch 
M  derselben Richtung weitergearbeitet:

So schildert beispielsweise der Reichstags- und 
EandLagsabgeordnete Lanbrat a. D. von Bonin- 
Dahrenbusch, wie in Pommern die BuLterproduk- 
tion „organisiert" worden ist. Erst wurde den Land­
wirten die Herstellung von Butter verboten,' sie 
sollten die Milch täglich, an die nächste Molkerei 
liefern, was sie nicht taten, weil das nicht geht. 
Jetzt ist ihnen das Buttern wieder erlaubt, und sie 
sollten die Butter an die nächste Molkerei liefern. 
^Angenommen, die Landwirte täten das alle, dann 
wickelt sich die Überführung der Butter in den 
Verbrauch etwa so ab: Wenn der Landmann seine 
Butter wöchentlich an die nächste Sammelstelle ab­
liefert, ist sie nicht mehr ganz frisch; von da geht 
sie an die Kreissammelstelle, von dieser an die 
'Provinzialsammelstelle und dann nach Berlin, 
überall bleibt sie einen oder wenige Tage liegen, 
wird herumgeworfen, und wenn die Butter „Glück 
hat", daß sie nicht noch irgendwo hängen bleibt, 
kommt sie mehr oder minder ranzig in das Indu ­
striegebiet. Das heißt im kriegswirtschaftlichen 
'Sprachgebrauch „Organisation". Wichtiger und 
^richtiger wäre es, daß man die Bevölkerung auf 
Lem denkbar schnellsten Wege versorgt, anstatt aus 
dem vorgeschriebenen Instanzenwege, wie es durch
die KriegSWirtschaftsgesellschaft geschieht.

Herr von Bonin spricht ferner die Besorgnis 
E s ,  daß die Anbauflächen zurückgehen werden, 
auch die der Kartoffeln; im Herbst sei das schon 
Bezüglich der WinterLrotfrüchte geschehend? Und 
wenn man berücksichtige, daß auch die Erträge: auf 
den Morgen infolge ungenügender Bearbeitung 
und Düngung sich vermindern werden, könne über 
den Ernst der Lage kein Zweifel bestehen. Lohnend 
und frei muß die Produktion sein; sonst geht sie 
Zurück.

Wie ist die Produktion nun ZU fördern? Durch 
Bereitstellung größerer Stickstoffmengen, auch 
Phosphorsäure, durch Erfüllung der nicht unbilli­
gen Forderung, daß die Preise der Produkte ihrem 
wirtschaftlichen Werte entsprechen. Keine'Ware ist

Schloß und Uaiserblick in Grodiio.
--------------(Nachdruck verboten.)

Ist das Erodiroer Schloß in seinem gegen­
wärtigen Zustand unter irgend einem Gesichtspunkte 
erwähnenswert, so kann dies nur der des landschaft­
lichen Reizes sein. Über seine Vergangenheit liest 
man besser in den Werken der Eeschichtsschreiber, 
denn das Gebäude selbst zeigt keinerlei Spuren 
historischer Bedeutsamkeit. Als Baudenkmal belang­
los, ist es auch mit einer wenig schönen Innen­
architektur versehen; der große Empfangssaal er­
innert geradezu an einen der kahlen, mit Stuck- 
gebilden verunzierten großstädtischen Tanzsäle, die 
Zimmer und Gänge sind mit Ausnahme einiger in 
Kreuzgewölben aufgeführten Flure ausdruckslos.

Eine reiche Entschädigung aber für diese Mangel 
gibt die vom Schloßberg sich bietende Aussicht. 
Zunächst muß man allerdings erst um einen unge­
fügen Brstterstall herumgehen, der das mosko- 
wittsche Schönheitsempfinden an dieser Stelle nicht 
gestört zu haben scheint. Dahinter ist ein herrliches 
Fleckchen Erde, das bei der Einnahm e, Erodnos 
völlig verwahrlost war, unter deutschen Händen zu 
«nem in saubere, steingefaßte Beets eingeteilten 
Gärtchen geworden, in besten Mitte sich ein Grab­
hügel mit dem durch zwei Querhölzer als griechisch- 
katholisch gekennzeichneten Kreuz erhebt. Die ein­
fache Inschrift lautet:' „Hier ruhen drei russische 
Soldaten." Das ist wahrlich ein Grab, wie es sich 
für tote Krieger nicht würdiger denken läßt, und es 
ist schön, daß man diesen Platz dem gefallenen 
F e i n d e  nicht versagte. Es ist wohl der schönste 
Punkt Grodnos, den man nun betritt. Die Stein-- 
pyramide, die zum Andenken an den Besuch des 
deutsch^ '.Kaisers, Himmelfahrt 1916, hier errichtet 
ist. Nennt ihn „Kaiserdlick". Und wirklich ist der 
Nick, der sich 'von dort aus bietet, wert, einem 
großen Herrsche als Besonderheit gezeigt zu wer­
den. Das Auge ruht aus in den einfachen große-' 
Linien des ineinandergeschobenen litauischen Hügel­
landes, das jenseits des tief unten vorüberkräuseln- 
den M M ens terrassenartig ansteigt und von kleinen 
Wäldern durchzogt ist, deren Raumwipfelwolken

Thor». Freitag -en 5 Zaiwar Gl7. 35. M k g .

vom Erzeuger aus billiger als das Brotkorn und 
die Kartoffel; allein die Preise, die dann der Ver­
braucher in den Städten und Jndustriebezirken für 
die Verbrauchswaren zahlen muß, stehen in keinem 
Verhältnis zu denen der Rohproduktion, weil die 
verarbeitenden Zwischengewerbe, der Kettenhandel 
und die KriegSigesellschaften die Waren ungebühr­
lich verteuern. Man vergleiche nur — so sagt Herr 
von Bonin — den Roggen- und den Vrotpreis und 
dazu die Spesen der Reichsgetreidegesellschaft und 
die Dividenden der Grohmühlen. Der jetzige 
Preis von 220 Mark für Roggen reiche bei den ge­
stiegenen Produktionskosten, den geringeren Erträ­
gen und dem gesunkenen Geldwert nicht mehr aus 
und trage zur Verminderung der Produktion bei. 
Ein gefährliches „Experiment" wäre es, wenn 
durch die in Aussicht gestellte Herabsetzung des 
Noggenpreises auf 205 M ark. vom 1. April 1917 
ab die Landwirte zu der Torheit des Ausdreschens 
der ganzen Ernte bis zu diesem Zeitpunkt veran­
laßt würden. Da der Landwirt meist nur mit ge­
kauftem, sehr teurem Futter mästen darf, das ma­
gere Vieh auch höher bezahlt wird als das fette, 
habe niemand mehr rechte Lust zum Viehmästen. 
Es würde aufhören und das Fett noch knapper 
werden, ginge der freisinnige Antrag auf Herab­
setzung der Viehpreise durch.

Angesichts dieser trüben Zukunft erhebt sich mit 
aller Dringlichkeit die Forderung: Freie Bahn 
nicht nur allen Tüchtigen, sondern auch, für die 
Produktion! Ltur dann werden wir durchhalten.

politische Tagesschau.
Der Neujahrsgottesdienst im Hauptquartier.
Wie der „Lokalanz." von Augenzeugen aus dem 

Großen Hauptquartier hört, hat Feldmarschall von 
Hindenburg am Neujahrstag an dem Gottesdienst 
im Großen Hauptquartier gemeinsam mit dem 
Kaiser teilgenommen. Die Hunderte von Men­
schen, die Zeugen dieses Kirchgangs waren, haben 
sich ebenso von der ungemeinen Frische und kräfti­
gen Gesundheit des Feldmarschalls überzeugen kön­
nen, wie dies täglich die Offiziere tun können, die 
mit ihm stundenlang dienstlich zu tun haben. — 
Dies zur Kennzeichnung der-törichten Gerüchte, die 
in den letzten Tagen über den GesündheiLszufland 
des Feldmarschalls wieder einmal hier und ander­
wärts verbreitet waren.

Der Tag des Zusammentritts des Haushalts- 
ausschusses des Reichstages 

ist, dem „Vorwärts" zufolge, noch nicht bestimmt, 
aber allerseits rechnet man damit, daß der Ter­
min in die Mitte des Januar fällt. Möglich ist 
auch, daß das Plenum zu dieser Zeit berufen 
wird, denn es liegt nahe, daß der Kanzler sowohl

wie die Parteien das Bedürfnis haben, ihre Mei­
nung über die Lage zu sagen, wie sie sich infolge 
der Ablehnung des Friedensangebotes gestaltet hat.

Eine Unterredung mit Exzellenz Hammann.
Der Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt, 

Dr. Hammann, der mit dem Jahreswechsel in den 
Ruhestand getreten ist, hat sich zu einem Redak- 
Lionsmitglisd der Transocean-Nachrichten-Gesell- 
schaft über die im Texte der „Havas"-Agentur vor­
liegende Antwortnote der Entente auf das deutsche 
Friedensangebot geäußert. Nach dem allgemeinen 
Eindruck der Note der Entente befragt, sagte 
Exzellenz Hammann: „Wenn ich mein Wort in
einem Urteil zusammenfassen will, so muß ich sa­
gen: S ta tt sich an den Friedenstisch zu setzen, hat 
sich die Entente auf den Richterstuhl gesetzt. Nichts 
scheint.vergessen zu sein, was geeignet sein könnte, 
Stimmung Lei den Neutralen gegen uns zu 
machen. Welcher Mittel sich dabei die Entente be­
dient, geht aus der Betonung der Nationalitäten- 
frage in der Antwortnote hervor. Es ist gerade 
so, als ob die Entente eine gewisse Angst davor 
hatte, diese Bedingungen der Zentvalmächte anzu­
hören. Befürchten die Inspiratoren der Note etwa. 
daß die Bedingungen der Zentralmächte viel zu 
vernünftig und zu maßvoll sein ^würden, als daß sie 
sodann die Ablehnung dieser konkreten Bedingun­
gen vor der Friedenssehnsucht ihrer eigenen Völker 
hätten verantworten können? Jedenfalls hätten 
unsere Gegner offener gehandelt, wenn sie klar 
und deutlich gesagt hätten: Wir wollen warten, 
weil wir noch immer hoffen, daß wir nicht zu ver­
handeln brauchen, sondern die Bedingungen des 
Friedens diktieren können. Um dieses unbequeme 
Eingeständnis zu vermeiden, stellt sich die Entente 
in die Positur des Weltenrichters. Alles aber, was 
die Entente hierdurch erzielt, ist, daß klar vor den 
Augen aller Welt ihre Schuld an der Fortsetzung 
des Krieges nicht kleiner, sondern riesenhaft größer 
wird". Und welche Antwort werden die Zentral- 
mächte auf diese Note geben? „Ich bin nicht mehr 
im Amt, ich weiß nicht, was die amtlichen Stellen 
planen, aber ich weiß, was jeder Deutsche und was 
jeder Bürger der uns verbündeten Länder in 
dieser Stunde fühlt: Die Antwort auf eine so hoch­
fahrende Sprache versteht sich von selbst."

Zur Neichstagsersahrvahl in Spandau-Ofthavel- 
land.

Anstelle des bisherigen Abgeordneten Dr. Lieb­
knecht ist von den Anhängern der sozialdemvkrati- 
schen FrccktionsminderheiL der Schriftsteller Franz 
Mchring als Kandidat für die ReichsLagsersatz- 
wahl in Spandau-Osthavelland aufgestellt wor­
den, und er hat die Kandidatur auch angenommen. 
Gegen die Aufstellung Mehrings erläßt jetzt der 
^»zialdemokratische Bezirksvorstand der Provinz 
Brandenburg im „Vorwärts" eine Erklärung, in

der er „jede Verantwortung für dieses parteizerstö- 
rende Treiben" ablehnt. Auf die Aufstellung eines 
Mehrheitskandidaten verzichtet jedoch der Bezirks­
vorstand, da dadurch „die von der Opposition be­
wußt herbeigeführte Auslieferung des Mandats an 
die bürgerlichen Parteien" doch nicht verhindert 
würde. Mehring gehört der Gruppe Liebknecht- 
Luxemburg an. Unter diesen Umständen ist mit 
der Aufrechterhaltung des Burgfriedens nicht zu 
rechnen. Die Konservativen haben bei den letzten 
Wahlen dort stets die Mehrheit gehabt. Dr. K. 
Liebknecht wurde in der Stichwahl mit einer klei­
nen Mehrheit gewählt, weil vielen Bürgerlichen 
der Kandidat der Konservativen nicht gefiel. 
Heute liegen die Verhältnisse ganz anders als vor 
dem Kriege. Die Sozi-aldemokratie ist gespalten, 
zahlreiche Wähler befinden sich im Felde, und falls 
die bürgerlichen Parteien sich auf einen gemein­
samen Kandidaten einigen, ist dessen Wahl von 
vornherein gesichert.

Aus der sozialdemokratischen Partei.
Wie die „Dresdener Volkszeitung" erfährt, soll 

am nächsten Sonntag in Berlin eine gemeinsame 
Beratung von Vertretern der beiden sozialdemokra- 
tischen Minderheits-Parteien, der „Sozialen Ar­
beitsgemeinschaft" und der „Spartakus-Leute" er­
folgen, in welcher eine endgiltige Sprengung der 
Partei herbeigeführt werden soll.

Reise des Grafen Ezernin nach Berlin.
Vie das „V. T." hört, wird der k. k. Minister 

des Äußeren, Graf Ezernin, wahrscheinlich am 
6. Januar in Berlin eintreffen und einen Tag 
hier bleiben. Im  Verlaufe seiner Reise dürste er 
sich auch dem Kaiser vorstellen.

Noch kein Ausgleich.
Das Wiener „k. k. Telegr.-Korresp.-Vüro" mel­

det: Die Nachricht, daß der Abschluß der Aus­
gleichsverhandlungen zwischen der österreichischen, 
und der ungarischen Regierung bereits erfolgt sei, 
entspricht nicht den Tatsachen. Es bestehen viel­
mehr noch gewisse Meinungsverschiedenheiten 
Man hofft jedoch, daß sie beseitigt werden können.

Besprechungen mit Vofelli und Sonnin^.
„Petit Puristen" meldet aus Rom: Der italie­

nische Botschafter in P aris  ist in Rom eingetrof­
fen. Er hatte im Laufe des Tages mit Boselli 
und Sonnino eine lange Besprechung. — Der 
parlamentarische Vertreter der „Stampa" in 
Rom sagt eine neue Verschwörung gegen das Ka­
binett Boselli voraus; die Regierung werde aber 
den Sieg davontragen.

Englische Arbeiterbewegung für den Frieden.
An den Weihnachtsfeiertagen fanden u. a. in 

Gardist, Manchester, Liverpool und Glasgow 
große politische Versammlungen statt, in denen die

nebelgrau wie bestaubt in der Schneelandschaft 
liegen.

Weiter rechts, diesseits der vielumkämpften 
Wasserscheide, erhebt sich über dem zottigen Pelz- 
werk des strauchbewachsenen Uferhanges die uralte 
Kvlozakirche, deren Erbauung 900 Jahre zurück­
liegen soll. Die Zeit hat ihr massiges, burgturnr- 
artig gerundetes Mauerwerk, das dem Schlosse zu­
gewendet liegt, mit zarten Farben durchwirkt, in 
denen ein mattes Kupferrot vorherrscht. I n  über­
aus reizvollem Farbspiel fügt sich dazu das dunkle 
Moosgrün des Daches, das hellere Vronzegrün der 
kleinen Kuppel und das verblichene Schwarzgrau 
der durch schräg angelehnte Balken gestützten 
Bretterverkleidung, die das Kirchschiff nach der 
Memelseite hin einfaßt. Und das Ganze kann 
keine gefälligere Umgebung finden als die Licht- 
und Schattenzeichnung der winterlichen Natur. Die 
Architektur des kleinen, auf Granitquadern fest­
stehenden Bauwerkes (die steinerne Grundlage 
wurde vor etwa zwanzig Jahren geschaffen? nach­
dem der seitliche Teil der Kirche eines- Tages in 
die Memel gerutscht war) ist für das Auge von 
besonders wohltuender Wirkung, wenn man von 
der flußabwärts im Schloßgarten gelegenen Zier­
laube aus vorher die Teilansicht der Stadt selbst 
betrachtet hat. Die schönen Bauwerke. Klöster und 
Kirchen sieht man nämlich von dort aus nicht; 
Sophienkathedrale, Jefuitenkirche, Vernhardiner- 
und Vrigittenkloster verbergen sich hinter dem 
Schloßbau, und es zeigen sich nur die seltsam durch- 
einandergewürfelten schiefen und halbzerfallenen 
Hütten des Gorodnitschanka-Tales (das nur in 
Mondscheinnächten von romantischer Schönheit ist), 
mit den steilen Hängen, an deren Rand zwischen 
Mauerresten, Vacksteinhäusern und Gebälk das 
chwere, grauweiße Gebäude der Großen Synagoge 

steht. Es ist — offenbar wegen seiner Lage in­
mitten schmaler Gassen und Gäßchen - -  unter Ver­
zicht auf eindrucksvolles Äußeres erbaut worden, 
aber im Fernblick vom Schloßgarten aus enthüllt 
sich die Unebenheit und Unruhe des Gotteshauses, 
dem selbst wenigen gwßziWsm Linien durch

überflüssige Türmchen, Gitterwerk und klobige 
Schornsteine genommen sind. Man kann nicht 
sagen, daß dieser Teil des Panoramas besondere 
Reize entfalte, und richtet, ehe man fortgeht, den

Patz und vor allen Dingen Lei Predeal wurde ganz 
anders angegriffen! Was die Deutschen am Vulkan- 
Paß mächten, lief offenbar dauernd zu Demon­
strationen hinaus, die deren auf andere Punkte

Blick lieber noch einmal auf die bewaldeten Höhen gerichteten wahren Absichten verschleiern sollten.
des jenseitigen Gorodnitschänka-Ufers, den Park des 
altes Gutes Zawiersezyzna, dann auf das Wahr­
zeichen vergangener Jahrhunderte, die verwitterte 
Kvlozakirche, und schließlich auf das kriegsjunge 
Werk deutscher Hände, den auch im Schnee durch 
seine Ordnung und sorgfältige Anlage sinn- 
erfreuenden kleinen Garten mit dem Denkmal des 
Kaiserbesuches, Zeitsymbole, die den Sinn mit dem 
Blick nach Westen führen, wo die deutsche Erde auf 
rhre Söhne wartet. F r i tz Z i e l e s ch.

Uriegsbriefe von der rumänischen 
Hroin.

Von Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m  e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Der Fekdzrrg der Armee Falkenhayn in der Walachei.
I I .

Deutsches Kriegspressequartier Südost, 20. Dezbr.
Der Oberbefehlshaber entschied sich dafür, seinen 

entscheidenden Angriff weder über den Patz von 
Predeal, noch über den Roten Turm-Patz, sondern 
über den entlegensten Übergang von allen, nämlich 
über das Geschwisterpaar des Vulkan- und Szurduk- 
Passes, zu führen. ^

Der Vulkan- bezw. Szurduk-Patz ist die Gebirgs­
straße, die am weitesten von Bukarest abliegt Eine 
Bahn führt über sie nicht hinweg. Besonderen Wert 
darüber hinaus, daß sie dem Gegner nicht zur Ver­
engung stehe, schien die deutsche Führung gerade auf 
sie nicht zu legen. Allenfalls schien es ihr noch 
darauf anzukommen, den wichtigsten Grubenort 
Petroseny gleich jenseits der Paßhöhe in der Hand 
zu behalten. Jenseits von ihm waren deutscher­
seits zwar wiederholt Vorstöße unternommen wor­
den, doch nicht mit Kräften, deren Verwendung auf 
die Absicht nachhaltigen Vorgehens schließen ließ. 
Am Roten Turm-Paß, vor Rucar am Törzburger

Kurz,'die Rumänen fühlten sich am Vulkan-Paß 
leidlich sicher!

Im  Hauptquartier der 9. Armee hatte man er­
kannt, daß dem so war, vielleicht sogar von langer 
Hand darauf hingearbeitet. So bot ein über­
raschender, wirklich starker Angriff, wie ihn die 
Rumänen an den Hauptpässen erwarteten, gerade 
an jener Stelle gute Aussichten. Dort unten war 
der Feind schwerlich auf ihn vorbereitet. Auch ein 
rein örtliches Moment sprach für die Wahl. Szur- 
duk- und Vulkan-Paß sind, wie mehrfach betont, 
nahe benachbart. Es war wahrscheinlich, daß der 
Versuch eines Vorstoßes aus einem der zwei den 
Gegner ohne weiteres zu Verschiebungen innerhalb 
der beide verteidigenden Truppe nach der gefähr­
deten Stelle hin verleiten würde. Auch diese Wahr­
scheinlichkeit ließ sich, bei geschicktem Vorgehen, zur 
Überrumpelung des Gegners in Rechnung stellen. 
Die Fliegeraufklärung der Rumänen war ja ein- 
für allemal schwach.

AN dies erscheint, wie schon hervorgehoben, nach 
errungenem Erfolge und nachdem das Wagnis sich 
bewährt hat, furchtbar einfach und selbstverständlich. 
Vor der Tat steht sich die Sache anders an. Es 
sprechen immer Gründe gegen sie. Auch hier war 
es nicht anders. Einer davon war die besondere 
Schwierigkeit des Gebirgsgebietes rechts und links 
vom Paß im Hinblick auf die unerläßlichen Um- 
gehungsLervegungen. Doch die deutsche FLihrung 
ließ sich in ihrer Idee nicht mehr beirren. S ta tt der 
Gruppe Kneusel hatte sich in aller Stille eine 
Gruppe Kühne aufgetan, unter dessen Befehl diese 
getreten war. Allerlei geheimnisvolle Märsche 
vollzogen sich hinter der Gesamtfront zum Szurduk- 
Paß. Am 2. November war General von Falken- 
hayn in Petroseny, um mit General von Kühne, 
der ihn seinerseits kurz vorher am Sitz des Ober­
kommandos besucht hatte, noch einmal alles Nötige



Un-mescnden. meist Arbeiter, forderten, daß kerne 
c^riegslredite mehr bewilligt werden sollten, wenn 
die Regierung nicht den Willen zeige, in Friedens­
verhandlungen einzutreten.

Die Friedenswetten.
Den M üttern wird aus London gemeldet: Die 

Wetten Wer den Zeitpunkt des Friedensschlusses 
zeigen ungeachtet der Ablehnung der deutschen 
Friedensnotc nicht die geringste Änderung. Der 
Stand der Wetten für Friedensschluß bis 30. Juni 
1917 war auch am 31. Dezember nach Bekannt­
werden der Ententenote unverändert 4 zu 1.

Wirtschaftliche Nöte in Portugal.
Den „Times" wird aus Lissabon gemeldet, daß 

die portugiesische Regierung infolge des im Lande 
herrschenden Fleischmangels einen fleischlosen Tag 
in der Woche vorgeschrieben und die Schlachtung 
von Rindvieh, das jünger als drei Jahre ist, ver­
boten hat. Ferner soll die Beleuchtung in Privat- 
häusern auf die Hälfte eingeschränkt werden. Die 
Läden müssen um 7 Ahr abends schließen, die Thee- 
ter und Kaffechäufer um 11 Uhr.

Eine Mahnung an die Polen.
Der Eeneralgouverneur von Warschau ficht sich 

veranlaßt, unterm 30. Dezember die nachsuchende 
Bekanntmachung zu veröffentlichen: . Die durch die 
Proklamation vom 5. November geschaffene poli­
tische Lage in Polen hat in weiten Kreisen des 
Volkes, besonders bei der Landbevölkerung, die 
Ansicht erweckt, als habe die deutsch« Verwaltung 
nun nichts mehr zu befehlen, als sei Polen nun ein 
völlig unabhängiges Land, das gänzlich von den 
Laßen des Krieges, die heute jedes Volk Europas 
schwer trägt, befreit sein müsse. Die Ansicht ist ir­
rig. Da die polnischen Behörden erst im Ent­
stehen begriffen sind, so besteht überhaupt noch 
keine polnische Verwaltung. Aber.such sie würde 
Requisitionen und alle anderen Lasten, des Krie­
ges in gleicher Weise auferlegen müßen wie die 
vorläufig an ihrer Stelle stehenden deutschen Be­
hörden. Polen werde keine schwerere« Lasten auf­
erlegt als Deutschland, das alles willig trägt. Wir 
kämpfen so gut für eure Heimat wie für Deutsch­
land, und was ihr zu leisten habt, kommt eurer 
Heimat ebenso zugute wie die Anstrengungen 
Deutschlands. Eure Mitwirkung ist nötig für die 
glückliche Beendigung des Krieges, der eure Heimat 
befreit hat. Je  mehr ein jeder hilft, desto schnel­
ler wird der Krieg beendet sein und euer König­
reich sich unter den Segnungen des Friedens inner­
lich festigen und zu Macht und Ansehen erblühen. 
Darum fügt euch willig den Anordnungen der 
deutschen Behörden, die nur die augenblicklichen 
Platzhalter der polnischen Behörden find. Seid 
eingedenk, daß ihr die Opfer in erster Linie für 
euer geliebtes Vaterland, das Königreich Polen, 
bringt und daß ihr gegen euer vaterländisches I n ­
teresse handelt und euch selbst schwer schädigt, wenn 
ihr euch den Anordnungen widersetzt: Ich appel­
liere an die Vaterlandsliebe jedes einzelnen und 
warne die Säumigen und WiderMlligen vor har­
ten Strafen, die jtt»en Widerstand gegen die be­
stehende Obrigkeit nach den Kriegsgesetzen unwei­
gerlich treffen werden.

Ein neuer russischer Zuftizminisier.
Nach der „Petersburger Telegraphenagentur" 

ist Senator Dobrowolski anstelle des zurückgetre­
tenen Makarow mit der Leitung des Justizministe­
riums beauftragt worden.

durchzusprechen. Acht Tage sollten der Gruppe für 
die Vorbereitungen zu nachhaltigem Vorstoß und 
dem Vormarsch in Feindesland Zeit bleiben. Des 
Nachschubs harrte ein schweres Stück Arbeit. Unter­
dessen arbeiteten sich S taabs und Morgen in ihren 
Pässen Schritt für Schritt vorwärts. Es war der 
Abschnitt der Kämpfe um Azur am Predeal-Paß 
und um Eampolung an dem von Türzburg.

Am 11. November sollte die , Offensive, die den 
Aufbau der rumänischen Verteidigung zum Zusam- 
menbruch zu bringen bestimmt war, ihren Anfang 
nehmen. Am 9. abends meldet General von Kühne, 
daß er fertig sei. Der 19. blieb ihm gewissermaßen 
zyr letzten Toilette. Er nahm Gelegenheit, durch 
Fortnähme einiger kleinerer Kuppen noch ein paar 
kleine Schönheitsfehler seiner Front zu verbessern 
und zugleich den Feind dahin zu beruhigen. daß er 
nicht von vornherein argwöhnisch zu werden brauche, 
wenn es am anderen Morgen wieder etwas knallen 
sM e. Es würde sich selbstverständlich abermals 
W r um eins oder die andere Kuppe handeln. Das 
war nichts Wrlterschütterndes; es gab soviel davon 
ringsum.

Am Morgen des 11. November begann es in der 
T at wieder zu knallen. Vom Predsal- bis zum 
Vulkan-Paß. überall rüttelte der Angreifer aus 
aller Macht an den Pforten der Pässe. Überall war 
der Verteidiger darauf vorbereitet und stark genug, 
sie von innen zuzuhalten. Nur am Szurduk-Paß 
nicht. Dort war der Gegner auf einmal von.un­
widerstehlicher Kraft. Und die Pforte flog auf.

Dabei hatte es sich zunächst angelassen, als ob es 
gerade dort leidlich ruhig bleiben wolle. Umso z 
verdächtiger hatte es am benachbarten Vulkan-Paß z 
rumort. Die rumänische Führung hatte denn auch sj 
ganz nach Wunsch ihre Aufmerksamkeit zunäiUt 
dorchin gerichtet.

Wie scheu solche.Tage ausgedehnter taktischer 
Anternchmungen in der Front aus? And wie. be­
reiten sie sich vor?

Ich verbrachte den ,11. November Lei einer 
Division vor Campolung. Im  Felde erfährt kein 
Soldat mehr über den Zusammenhang dar Krieas- kommen

Anschlag auf Miljnkw.
Wie dem' Pariser „Journal" aus Petersburg 

berichtet wird, besitzt die Polizei Beweise dafür, 
daß der „Schwarze -Hundert" genannte Gcheim- 
bund einen Anschlag gegen das Leben des Kadet­
tenführers Miljukow geplant habe. Die Polizei 
kennt durch ein mit der Ausführung des Mordpla­
nes beauftragtes Individuum die ganze Organi­
sation der Verschwörung, von welcher schon beim 
Sturze Stürmers mehrfach die Rede war.

Eine Verleumdung.
7 Der türkischen DepeMnagentur „Milli" wird 

mitgeteilt: Der ehemalige Scherif Hussein meldet, 
daß die Türken Schmückgegenstände aus ' Gold und 
Edelsteinen aus dem Heiligtum in Mekka fortge­
nommen hätten. Es braucht wohl nicht erst ver­
sichert zu werden, daß die heiligen Stätten bei den 
Gläubigen große Verehrung genießen, und daß 
mit Ausnahme von Hussein und seinen Helfershel­
fern alle Muselmanen «  Freude Gut und Blut 
für die Erhaltung UW die Vetteidigungider für sie 
heiligen Stätten opfern. Infolgedessen weisen wir 
diese Verleumdung mit Abscheu: von uns.

Der Aufstand im Hedschas.
Reuter -meldet: Seit einiger.'Zeit werden zwi- 

schen: dem Erohscherif von ,M M a und den Verbün­
deten hauptsächlich durch Vermittlung der britischen 
Behörden, in Egypten und im Sudan Besprechun­
gen geführt, um den. Wünschen, des Scherifs bezüg­
lich des Titels, den er annehmen soll, in  Kenntnis 
gesetzt,-daß er von England, Frankreich. Rußland 
und Italien-anerkannt werden wird.

Merkt, BövbLmächttgten des KrisgMinrsteriums 
Leim preußischen Krirgsministerillm in ' Berlin in 
Anerkennung seiner besonderen-Verdienste um die 
militärische Sanitätspflege im-Kriege das Ehren­
zeichen erster Kläffe vam Rotkreuze mit der Kriegs­
dekoration verliehen.

Budapest. 3. Januar. Der österreichisch-unga­
rische Gesandte und Bevollmächtigte Minister Dr. 
Ludwig Belies von Laszlofalva, der anläßlich der 
Krdnuygsfeierlichkeiten hier weilte, ist heute 
Abend infolge Eehirnschlages gestorben.

Provlnzialirachrichteir.
Danzig, 3. Januar. (Der -tragische Tsd des 

M ajms: v.^SchjHub..mnd.'NeLiLwrff) in ZopM , der 
bekanntlich oor einigen Wochen durch einen unglück­
lichen Zufall in seiner dortigen V illa.von dem 

Hüter Hoffmann erschossen wurde, 'beschäftigte 
am Dienstag das ZoppoLer Schöffengericht, das

r a t .Deck. begirrg am Sonnabend- die Feier seines 
70-GeLurtstages. Aus diesem A nlä^ würde er von 
denKörp erschaffen, denen er seit langen Ihren am 
gehört, Magistrat und Handelskammer, durch Ab­
ordnungen unter Überreichung von Blumen­
arrangements herzlich beglückwünscht. Namens des

Zuftizrat Aronsohn, und namens der Handels­
kammer, deren - langjähriger 'Vizepräsident der J u ­
bilar ist, der Präsident, -Geheimer KommerzienraL 
Aronsohn. -Äüch - vo m vielen - anderen - Seiten .- etMelt 
dm Jv b ila r zahlreiche. Glückwünsche.

(EntwDerMgsgenössen-

Deutscher Reich.
Berlin.'3. Januar 1917.

—  General- der»Kavallerie z. D. Karl v. Kleist, 
geboren-am 1. November 1836 zu Höhennauen. ist
in Berlin gestorben.------von Kleist war zuletzt
Kommandeur einer Division und w ar Ritter des 
.Eisernen -Kreuzes.

—  Das preußische Staatsministerium ist am 
Mittwoch zu einer Sitzung zusammengetreten.

-—  Wie der „Reichsanzeiger" meldet, hat der 
neu ernannte großherzoglich luxemburgische Ge­
schäftsträger. S taatsrat Dr. Ernst Arendt, dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes am 28. De- 
zeNrber v. I .  sein Beglaubigungsschreiben über­
geben.

—  Der Meichsanzeiger" enthält Bekannt­
machungen betreffend Änderung der Ausführuygs- 
Lestimmungen vom 10. und 27..Oktober 1916 zu 
der Verordnung über Rohtabak und betreffend den 
internationalen Verband zum Schutze des gewerb­
lichen Eigentums.

—  Von den Deutschen der OWiste von Suma­
tra ist bei der Weihnachtsfeier 1915 außer der lau­
fenden großen Sammlung zur Linderung der 
Kriegsnot in der Heimat eine Sondersamimlung 
zugunsten der erblindeten deutschen und österrei­
chisch-ungarischen Krieger veranstaltet worden, die 
17 289.63 M att erbrächte. Der Betrag ist je zur 
Halste - dem Wniglich preußischen und dem tt. u. k. 
österreichischen -Kriegsministerium zur Verfügung 
M telltw orden.

worden, rveiche den Namen „Entwäsferungsgsnössen- 
schaft KönigsM" führt. Zum Vorsitzer /  der Ge-

beide in Königstal wohnhaft, gewählt.
SchneidemLhl, 2 Januar. (Verschiedenes.) Ein 

tödlicher. Unfall erergnets sich heute vormittags auf 
dem hiesigen Bahnhöfe. Beim Rangieren der 
Wagen schlug eine .Tür--einss Eisenbahnwagens zu 
und traf den Oberpostschasstrer Pasott aus Berlin 
so unglücklich, daß er auf der Stelle erschlagen 
wurde. — Ein Einbruchsdiebstahl wurde in dieser 
Nacht bei dem Mühlenbesitzer Pergande verübt. 
Diebe drangen in die Mühle ein und stahlen einen 
wertvollen Treibriemen. I n  einem hiesigen 
Geschäft wurde ein zweiter Einbruchsdiebstahl be­
gangen. Den Dieben fielen einige Gewehre, M u­
nition u. a. m. in die Hände. -Die Täter sind noch 
unbekannt.

Ausland.
Wien, Z. Januar. Der Maiser H atdem  "Ober­

sten im Geuercklst-Lskorps Freiherr« von Mor-

HaMunsen. Sei denen er mrtwittt, als wr wissen 
muß, um im Rahmen seiner Aufgabe zweckmäßig 
zu handeln. Befehl ist Befehl, und was beföhlen ist. 
wird unter Daransetzung der ganzen Kraft und 
gegebenenMs des Lebens ausgeführt. Das ist
sein Latein. .

Insbesondere weiß der Soldat merst nrcht, was
bezweckt wird, weM  ihm befohlen wird, anzugreifen. 
Oder zu marschieren, gleichviel, nach welcher Rrch» 
Lung hin,, vorwärts oder seitwärts oder auch rück. 
wärts. Er tut, was ihm befahlen wrrd, meldet 
zunr Schluß: „Befchl ist ausgeführt.

Zweck des Angriffes ist, den Fernd zu Magen, 
wenn möglich, ihn -zu vernichten. Ob  ̂der Vorge­
setzte,, der ihn ^befiehlt, .ernstlich mit ernem wollen 
Erfolg rechnet, ^oder. ob er nur dewonstrrert, den 
Feind nur feschalten will, ist für die Musfuhrung 
gleichgiltig. übrigens hat die Truppe, besonders 
LNsestchLs/.derM'LSdchnuW.'ber Fronten bei Lro^e- 
ren Zusammenstößen, auch am Ende des Kampf­
tages meist noch -Ma-Mei'Ahnung vvm Gssamt- 
ergsbnis. Sie.weiß nur,-was auf chrem besonderen 
Gefechtsäbschnitt geglückt oder mißlungen M . wnd 
die Intelligenz in ihren Rechen ist sich klar darüber, 
daß das Gesamtergebnis gut fein kann, auch wo es 
vor ihrer Front faul aussieht und umgekehrt.

- Wir wußten damals, seit einigen Tagen, daß 
ein großer Angriff bevorstand. Auch, -daß bie 
Nachbar-Divisionen mittun würden. D as merkt 
man an  gewissen Vorbereitungen. So wurde es 
als schwere Enttäuschung empfunden, als ein Teil 
der schweren Kanoniere ̂ plötzlich au s der Front ge- 
ogen wurde. Denn die Mitwirkung der schweren 

Artillerie ist ungeheuer beliebt, besonders, wenn es 
iich um den sogmrannten großen Angriff handelt 
Die Kanoniere selbst fluchten wie die Türken. Sie 
hatten solange mitgespielt und auf ,den Matheias 
und °das.verdammte Nest dahinter eingefunkt, und 
nun, wo Leide offenbar endlich sturmreif waren, 
sollten sie nicht mittun dürfen? Wo es nur hin­
ging? M an einigte sich auf Verdun. Etwas ande­

re s  'konnte vernünftigerweise ja nicht Anbetracht 
Und die

BilderLafel Lei, die außer den Photographien 
wieder einige besonders auffällige Nachlaßlachen 
wie Uhrketten, silberb erschlagene Zigarrenspitze 
Usw. bringt. -Vervollständigt wird die Liste durch 
ein Namensverzeichms von -Gefallenen, deren 
Erben nicht zu ermitteln waren, sowie durch Mit-

Einzelvekkauf von der Norddeutschen Buch- 
druckerei. Berlin, Wilhelmstraße 32 zu bezWen.

detaillisten Großberlins weist darauf Hin. daß nach 
einer neuen Berordminq über die Regelung des 

B ettehrs mit-Web-, Wirk- und Strickwaren es jetzt 
verboten ist, zu Zwecken des Wettbewerbs auf die 
Bezugsscheinfreiheit oder die VszugsscheinregeluNg 
hinzuweisen. Demnach 'sind in den Schaufenstern 
oder innerhalb der Geschäfte Ankündigungen wie

nicht mehr zulässig.
—  ( D a s - D i a k s N i s s e n - M u t t e r h a u s  zu 

D a n z i g )  sendet wieder seine B oten aus. um mit 
der Erlaubnis des Herrn -Oberprästdentsn milde 
Gaben in dieser schweren, das Diakonissenhaus statt 
belastenden Kriegszeit zu erbitten. Die Anforve-

mutzten in den Kriegsdienst der Etappe. Dort und 
im HeimatgeLiet dienen etwa 249 Schwestern dem 
Vaterlande. Sonst arbeiten sie auf 299 auswärtigen 
Arbeitsfeldern. Daher ist es ganz besonders auch 
auf die Liebesgaben aus allen Kreisen und Ständen 
angewiesen und bedarf ihrer dringend. Je  größer 
der Ertrag der Kollekte ist. desto besser wird das

dienen und Liebe zu üben. Zur Lösung dieser Auf­
gabe arbeiten die Schwestern auf fast allen Gebieten 
der christlichen Liebrsiättgkeit. in Kranken-, 
Siechen-, Waisen- und Rettungshäusern, Krüppel­

LorolriachrWer,.
Zur Erinnerung 5. Januar. 1916 Einbringung 

der WehrMchttiorlaige im englischen Änterhaüse. 
1915 Eroberung von UvMa dutch die Türken, i  
Anton von-Werner, berühmter deutscher Geschichts- 
maler. 1913 Ernennung des Botschafters v. Jagow 
zum deutschen Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes. 1996 Gefecht bei Duurdrift in DeutschsW»- 
westsfrika. 1991 -f Wrößherzog Karl Älerander 
van Sachsen-Weimar. 1884 7 Eduard Lasker, 
deutscher Parlamentarier. . 1871 Beginn der deut­
schen Bombardierung sämtlicher Pariser Forts. 
Kapitulation der französischen Festung Rocroi.

Heerführer.
Thor«, 74. .Januar 1917.

—  ( P s r f o n  a lv s r ä n d e : r .u ^ « e - n  in  d er 
A rm  e e.) Zu Leutnants d. R. befördert: -die

. ( P e r  so n-a . ,  ___
Der seitherige Pfarrer in Christburg, -Diözese

K irch e .)  
iözese Ma-

dienung ttppelten bettübt über den Törzburger Paß 
ab. «Sie kannten einstweilen nur ihr nächstes 
Marschziel. Natürlich ging es nachher nach dem 
Szuvduk.

.Dm B eM l zum Angriff am-11. November kam 
am 19. morgens. Nattirlich ohne nähere Nachricht, 
daß Kühne fertig sei, oder ' daß es überhaupt auf 
Kühne ankomme. Sondern der Wefehl schlechthin, 
ohne weitere Zutaten. FWlerüberfall, Mstmtert«-' 
angriff und was sonst dazu gehört. -Die Bayern der 
NaMar-Division u«d -ebenso die Ungarn waren 
schon seit Tagen über unglaubliche-Grate und Klüfte 
unterwegs, den Gegner meuchlings zu umflügeln 
und die heißbegöhtte S tad t -an sich zu reißen. Auf 
unserer eigenen Speisekarte stand -zum soundso­
vielten Male als Hauptganglder Macheias.

Ich habe den Tag am BeobachiungsstaNd der 
Division auf dem Gipfel eines Berges-westlich von 
Dragoslawle verbracht. iZn -einer herrlichen Ge­
birgslandschaft, verschönt durch die Rauchfahnen 
platzender Granaten» und unter tadellos -blauem 
Himmel, wenn man von den 'Schrapnellwölkchen 
absieht,Me an ihm hingen. Aber leider w ar von 
dem starken.Erfolg, -auf den wir rechneten, nur 
wenig zu spüren. -Als die große Frühkanonade -vor­
über war, polterte am Matheias Kleingewehtfeusr, 
hämmerten die Maschinengswchre. M  den Bergen 
drin, uns zur Rechten, spektakelten Bayern -und 
Ungarn. Dann kam die Nachricht, daß die Bayern 
.Candesti, ein an 'sich recht Wies EeLirgsnest, ge­
nommen hätten. Alle Achtung! Aber was tue ich 
mit EaWesti, wenn mein S inn  nach Eampolung 
stW, dessen goldene Kikchenluppeln überaus viel­
versprechend in der iSonne funkelten? And von 
Campolung war einstweilen abermals nicht die 
Rede und wom Macheias auch nicht. Dabei waren
die Quartiere in der Sickdt am Scherenfernrohr 
bereits verteilt worden!

Ginc -der Beobachtungen, die -von unserem Platz 
aus zu machen waren, betraf den Bahnhof von 
Cmnpolung. Lokomvttoen liefen Hin ustd Her, uUL 
Züge -wurden zusammengestellt, gingen dann aber

Dengroßen Brummer und ihre Be- nicht ab, sondern blieben unter Dampf liegen.

rrenwsM r, .Bruno Seorwld Walter, ist M n  Pfarrer 
an der Kirche in HichenMch, Diözese Briefen, be­
rufen und bestätigt worden.

— ( D i e  nächste  S i t z u n g  d e s  B e z i r k s ,  
e i s e n b a h n r a t s )  für die Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg findet am 
21. März 1917 in Königsberg statt. Anträge sind 
spätestens zum 1. Februar d. J s  einzureichen.

— ( Di e  V o l k s s p e n d e  f ü r  d i e  d e u t ­
schen K r i e g s -  u n d  Z i v i l g e f a n g e n e n , )  
die im Sommer gesammelt wurde, hat 12Z4 M il­
lionen M att ergeben.

—  ( A n e r m i t t e l t e  Z e s r e s a n g e h ö -  
r i g e ,  N a c h l a ß -  u n d  F u n d s a c h e n . )  Die 
4. Nummer der Sonderliste „Anermittelte Heeres­

vereinen usw. S o  sei denn die Kollekte allen herz­
lich empfohlen! I n  den Krankenhäusern des 
Mutterhauses werden Kranke aller Konfessionen 
ohne Unterschied aufgenommen. Darum klopfen die 
Boten des Htusss an alle Türen an. Mögen sie 
überall offene Herzen und offene Hände finden!

-  ( D a s  n i e d e r s c h l a g r e i c h e J a h r  19167) 
Das Jah r 1916 muß als sehr niederfcklagreich be­
zeichnet wetden, es wurde in diesem Jahrhundert 
nur von den Jahren 1919 und 1913 übertroffen. 
Es fielen an Niederschlag 1999: 872. 1991: 653.
1992: 596. 1993: 790, 1904: 539. 1905: '688, 1996:
487. 1997: 618. 1998 : 312, 1999: 497, 1919: 769.
1911: 442, 1912: 684, 1913: 733, 1914 : 639, 1918:
666,1916: 722 Millimeter. Die größte Regenmenge 
siel im vergangenen Jahre am 5. J u li  mit 62,9 
Millimeter, eine Menge, die am 7. August 1910 
und am 25. Jun i 1990 mit 65.9 bszw. 75H M M - 
meter überschritten wutde. GKvktter waren ftn 
vergangenen Jahre 24 (davon 13 Rahgewittsr) 
zu verzeichnen.

—  ( S c h ^ t z m a t z n a H m e n  g e g e n  H i e  
R a u p e n  p l  a ge.) Die Raupen des Ringek» 
fpinners, des Baumweißlings und des Schwamm» 
spinners sind Woraus statt aufgetteten und haben 
der Obsttrnte ganz erheblichen Schaden zugefügt. 
Um der Raupenplage vorzubeugen und die kom­
menden Ernten zu schützen, erscheint es notwendig,

.ganzenLag Wer. Die Sache wurde der Division 
gemeldet, und sie wird von boxt Wer das Korps 
vermutlich ans Oberkommando gelangt sein. Dort 
wird man verständnisvoll geschmunzelt haben.

Der Befehl für den nächsten Tag lautete: „An­
griff-Mtt> fortgesetzt!«

Ich habe Mir seine Ausführung nicht mehr 
ansehen können. Die Vorsehung, die auch die Ope­
rationen der Kriegsberichtersiattung vom Ober­
kommando aus lenkt, hatte mich durch Fernspruch 
dorthin zurückberufen. Ich will nicht gerade be­
haupten, daß ich Mich im Besitze der Botschaft ganz 
so derb ausdrückte, wie die schweren Kanoniere ein 
paar-Tage vorher: habe aber immerhin mit meiner 
Meinung nicht zurückgehalten. Ich war empört. 
Abberufung, und zwar gerade im Moment drama­
tischer Hochspannung!

Doch der Befehl w ar gut und weise gewesen. 
Das Kriegspressequartier sollt« sich sofort nach dem 
SzutdÄWqtz aufmachen. ! Und dort gab es in der 
Tat für uns allerlei zu sehen, wie meinen Lesern 
bereits bttannt ist. Der L ag  des M etten A ngriffe 
auf.Eampolung war der 1L. November. Eampo­
lung hat auch er noch nicht gebracht: das wurde 
erst etwas später keif. L asur hat an  ihm der Obsr- 

'.SefeWhäber am ÄusMirg des Murdirk-Passes per­
sönlich .Zeuge des Angriffes auf Vombeftt Mn 
dürfM. dessen Erfotz der Gruppe von Kühne den 
Austritt in d ie Ebene der Walachei endgilttg 
sicherte. Die Armee Zalkönhayn war in Rumänien!

Die R angisM tM eit auf dem Bahnhof von 
Ermipolung absr ^  Es uxrr damals für unsere 

» Artillerie leider noch nicht in Schußweite —  UÄ> 
1' d a s  darriAsMgende Stilliegen der M g« waren, 

.ohne daß wir es damals ahnten, wie sich heute 
^kennen läßt, ein Zeichen dafür, daß unser Angriff 
bewirkt hat, was er sollte. Der Notschrei des 
rumänischen Kommandeurs am Szurduk-Pgß hatte 
den von Campolung erreicht. Der wollte HM« 
seckden, konnte -es avsr nicht. Konnte es nicht in­
folge des S M a k e ln s  der Bayern uM Angara in 
den Bergen, des Erfolges der Blcmweißen bei -Ean, 

«nksres Anarifies am MatLei-,«.



Ble R a M n  und P W M  der S o r g s n E e n  SHmÄ- 
terlinge absuchen und vernichten zu lassen. Die 
Vertilgung kann im Winter vorgenanrmen wer­
den, wo AvbeitÄrLste in genügender Menge zur 
Verfügung stehen und erfolgt 1. Leim Ringelfprn- 
ner durch Abschneiden UM Verbrennen der mit 
Eiern besetzten Zweige, 2. Leim Vaumweitzling 
durch Entfernen der an den entlaubten Bäumen 
leicht auffindbaren Raupenncster. 3. Leim 
Tchwaimmspinner durch Bastreichen der Eier- 
schwämme mit Petroleum. Auch das Anbringen

— sW o b l e i b e n  d i e  S ü ß w a s s e r f i s c h e  
u n d d a s  W i l d ? )  Den diesjährigen Weihnachts­
braten hat mangels an Wild das Geflügel, soweit 
es zugänglich war, geliefert. Auch der Fisch, vom 
Weihnachts- und Neujahrskarpfen erst garnicht ge­

stehen bleiben. Die Ausnutzung unserer Binnen­
gewässer läßt so ziemlich alles zu wünschen. Es 
fehlt an Arbeitskräften, an Berufsfifchern und 
Netzen. Dadurch sind zahlreiche Betriebe nahezu 
lahmgelegt. Dazu kam noch die ungünstige Witte­
rung vor Weihnachten. Die Gewässer haben sich 
Mit einer dünnen Eisschicht überzogen, was die volk-

saison ein Fehlich lag; Hase und Fasan haben sehr 
geringe Ertrage geliefert. Der Ausfall an Wild 
wird im allgemeinen auf ungünstige Wittsrungs- 
verhältnisse und starke Vermehrung des Raubzeugs
zurückgeführt. Nach einer Zeitungsnotiz wurden 
im JaHbezirk Küddowtal bei Schneidemühl in 
kurzer Zeit 30 Füchse erbeutet, und in vielen 
anderen Revieren ist es damit nicht besser. Dann 
fehlt es aber auch an Berufsjägern, und infolge­
dessen können die Iagdgründe nicht genügend abge­
trieben weiden. Die unfreiwillige Schonung der 
Gewässer und Mißstände im JaM etriebe haben

nahezu vollständig entzogen.
( B e z u g s s c h e i n p f l i c h t  f ü r  S c h u h e  

u n d  R e g e l u n g  d e s  A l t k l  erd e r h a n d e l s . )  
Die Reichsbekleidungsstelle weist erneut darauf

Dezember 1016 inikraft

Mackensens Einzug in Bukarest.

. . . .  ____ . ah die Bekanntmachungen noch
nicht in den örtlichen Zeitungen veröffentlicht wor­
den seien, kann nicht stattgegeben werden. Die 
amtliche Veröffentlichung ist im Reichsanzeiger und 
im Reichsgesetzblatt bereits am 23. Dezember er­
folgt' außerdem ist auf die Bezugsscheinpflicht am 
27. Dezember in der gesamten deutschen Presse hin­
gewiesen worden.

— ( S c h u h n , e r k  m it H o l z s o h l e n . )  Jn- 
anbetracht des herrschenden Mangels an Leder, 
insbesondere an Sohlenleder, ist ministeriell ange­
ordnet worden, daß durch Belehrungen in den 
Schulen u E  rn den FortbildungssLulen auf die 
Zweckmäßigkeit des Tragens von Schuhwerk mir 
Holzsohlen hingewiesen wird.

Aas dem besetzten Ostgebiet. 2. Januar. (Ver­
schiedenes.) I n  Kallfch ist zwischen den christlichen 
und jüdischen Wahlausschüssen ein Abkommen ge­
troffen worden, wonach 17 christliche und 7 M i ­
sche Stadtverordnete gewählt werden sollen. — 
Zum Vorsitzer des Stadtverordnetenkollegiums 
in Warschau anstelle des Universitätsdirektors 
Brudglnskr, der sein Amt niedergelegt Hat, soll. wie 
der .Kuryer Polskr" mitteilt. Adolf Sulizöwski 
ernannt werden. ' Infolge der Auflösung des 
nationalen Hauptausfchusses in Petrtkau hat die 
von der Mllrtarabterlung dieses Ausschusses her­
ausgegebene „Eazeta PolÄa" vom 1. Januar ab 
ihr Erscheinen endgiltig eingestellt.
-------  ' ................................ ..

Die schwere, blutige NiÄevlüge, die die rumä­
nischen und russischen Divisionen in den eisten 
DegcfMertagen im Norden, Westen und Süden 
von Bukarest erlitten hatten, hatte es den ver­
bündeten Truppen ermöglicht, sich auf Artillerie­
schußweite an die Stadt heranzuschieben. Der 
Zivilbevölkerung sollten die Schrecken einer Be­
schießung erspart bleiben. Es ist bekannt, daß 
der Hauptmann im Eenevalstabe Lange als Par­
lamentär mit einem Schreiben des Eeneralfeld- 
marschalls von Mackensen, der die libe-gabe der 
Festung forderte, an den Kommandanten von Bu­
karest entsandt wurde. Bukarest wurde von den 
rumänischen Militärbehörden als offene Stadt

erklärt. Am Morgen des 6. Dezember setzten 
Teile des Kavalleriekorps Schmettow sich in den 
Besitz eines Forts an der Rordfront, Teils des 
81. Armeekorps drängten nach, von der Südfront 
her drangen Teile der Donauarmee durch den 
Fortgürtel in die Stadt. Die in Bukarest ein­
rückenden Truppen wurden begeistert empfangen 
und mit Blumen geschmückt. Generalfeldmarschall 
von Mackensen, der sich Lei den Vortruppen be­
funden hatte, begab sich im Kraftwagen vor das 
königliche Schloß, wo er mit Blumensträußen be­
grüßt wurde. Er nahm dann in einem anderen 
Gebäude Wohnung.

Ueber die UrSnuirgsfeierlWeiten 
in Ofenpest

wird noch ergänzend gemeLet: Das Innere der 
MatthlaArche in der die Krönungsfeier stattfand, 
bot ein Vrld unvergleichlicher Pracht und Herrlich-

" W E  Goldbrokat

Uniformen der Würdenträger und der ^ M e L n  
Vertreter, die herrlichen Toiletten der Damen

einer Galerie Platz nahm. Besondere Aufmerksam­
keiten erregten unter den Fostgästen der Armee-

S V - . L L
Sektionschef im Auswärtigen Amt Graf Forgaü 
Feldmarfchall Konrad von Hoetzendoif, General­
oberst von Koeoeß, der gemeinsame FinanMinister 
Baron Bunan und Kriegsminister von Krobatin.

deutsche

nannt worden Ist, der stameflsche und der persische 
Gesandte erschienen. Der vier Jahre alte Kron­
prinz Otto machte in seinem weißen ungarischen 
^Qbrohrt-GalM eiL eine reizende Figur. Er zog

Tiefen Eindruck auf alle Anweisenden machte die 
Ritterschlages. A ls Erster erschien 

Erxvf Ludwig Tisza, ein Bruder des Ministerpräsi­
denten, der infolge schwerer Verwundung in der 
Begleitung eines LeiLhusaren in die Kirche ae- 
ko-M'Men V2L. Trotz feiner Verwundung ginn er 
rn militärischer Haltung zumr Thron, kniete nieder 
und empfing so den Ritterschlag. Erschütternd 
war es auch, als ein Sohn des Ministers Baron 
Roezner, der durch schwere Verwundung ein Bein 
verloren hat und nur auf Krücken sich fortbewegen 
konnte, Niederkniete. um den Ritterschlag zu 
emMngen. A ls die Aufsetzung der Krone voll-

^rten Huldigung-

---oung DreisiMMerrspiatz. ^er MM,g
srn« auf die Mrade vor der Kirche, der Primas 
?cAas d^  Eidc^ormel. die der König unter

Menschenmenge auf dein freien Platze stimmte 
spontan die ungarische Nationalhymne mit solcher 
Gewalt und M t so tiefer Empfindung an, daß der 
König sich der großen Nahrung nicht erwehren 
tonnte und für die imposante Huldigung tiefbewegt 
dankte.

Bei der Krönungsfeier war das österreichische 
Parlament durch eine sehr starke Deputation von 
Abgeordneten und Mitgliedern des Herrenhauses 
vertreten. Ebenso hatte der Wiener Gemeinderat 
eine Abordnung unter Führung des Bürgermeisters 
Dr. Weiskirchner entsandt. Den Schluß der groß­
artigen Feier bildete das Krönungsmahl auf dem 
nach altem Herkommen der König und die Köni-

liche Nuntius und der Ministerpräsident als ___
vertreter des Palatins teilnahmen. Sonnabend 
Abend verließen das Königspaar und die Erzher­
zöge die Hauptstadt. Am Kronungstag fand an 
31 Plätzen eine öffentliche Ausspeisung statt.

Eine Abordnung des Parlamentes hat dem 
König in einer kunstvoll gearbeiteten Kassette
50 000 Golddukaten überreicht. Der König hat sie 
als Zeichen der Huldigung angenommen und er­
klärt, die Summe patriotischen Zwecken zuführen zu 
wollen.

Gesundheitspflege.
Die .Heilkraft des Obstes. Bei chronischen

. -  . - - -------- .rper in leichtlöslicher Form
em ausgezeichnetes Ersatzmittel für verbrauchte 
Muskelenergie; es ist erstaunlich, zu beobachten.

.M ttu n g  gewisse Obstsorten auf 
dre Muskulatur eines erschöpften Körpers haben. 
Außerdem! tragt das Obst zur Bildung des erfor­
derlichen Magensaftes bei; die Verdauung anderer 
Nahrungsstoffe wird dadurch erleichtert, und 
nebenbei wirkt die Fruchtsäure tödlich auf eine 
Menge der im Magen lebenden Mikroben. Ein 
roher Apfel wird auch von einem schwachen Magen 
im Laufe von anderthalb Stunden abgebaut. Gute 
Äpfel stnd der Verdauung förderlich und verkeil

kung leiden, denn er enthält Phosphor, weshalb er 
auch a ls gutes Nahrungsmittel für das Hirn an­

tun. ____ ________ ____ , , ___ ,
kochendes Wasser darüber und läßt das Ganze 
Weile ziehen, worauf es durchgesiebt und mit 
etwas Zucker gesüßt wird. Auf Menschen, die an
übermäßiger Fettöildung und Lcbererkrankungen 
leiden, wirkt eine strenge Obstdiät mitunter recht 
wohltätig. Wer an überschüssiger Magensäure lei­
det, tut hingegen gut, saures Obst zu vermeiden 
und sich nur an süßes zu halten, wie Bananen, 
Pflaumen, Birnen, Feigen usw.

Ein Mittel gegen den Schnupfen. Alle Welt 
at wieder einmal den Schnupfen. Wenn auch meist 

.-armlos, so ist er immer lästig und birgt nicht selten 
einen Keim zu ernsterer Erkrankung. A ls neues 
M ittel dagegen hat der Assistent an der Kinder­
klinik der Wiener Universität, Dr. Hans Januschke, 
vor einigen Jahren mit Erfolg Kalziumsalze inner­
lich angewendet, die sich auch Lei chronischem und 
sog. Stockschnupfen in sehr vielen Fällen bewährt 
haben. Man verwendet am besten milchsaures Kal­
zium, und zwar nehmen Erwachsene täglich 8 bis 
4 Gramm gleich einen gehäuften Kaffeelöffel voll, 
in wässeriger Lösung, Säuglinge nur 1 Gramm in 
70 Gramm Wasser. Um die Salze vorteilhaft der 
Darmaufnahms zuzuführen, ist es nötig, die ein­
zelnen Dosen bei leerem Magen, also jeweils etwa 
eiire Stunde vor den Hauptmahlzeiten, einzunehmen. 
Wer empfindliche Geschmacksnerven hat, kann 
etwas Zucker oder Himbeersaft zusetzen. Die Be­
handlung dauert drei bis vier Tage: die Schwell­
ung der Nasenschleimhaut und die flüssigen Abson­
derungen hören meist schon am zweiten oder dritten 
TäW aiy. Es empfiehlt sich aber. noch eine Woche 
mit dem Einnehmen fortzufahren, um Rückfälle zu 
ptzrmsiden. °

Wissenschaft und Kunst.
E e r h a r t  H a u p t m a n n  hat sich neuer 

dings wieder, wie in Jugendjahren, der B ild­
hauerei zugewendet. So hat er, wie der „Voss 
Ztg." berichtet wird, kürzlich eine Büste sei­
nes jüngsten Sohnes Benvenuto vollendet, die 
nach dem Urteil von Fritz Klimsch und ande­
ren ganz besonders gelungen sein soll.

Ä u t z u s t T h i e r s c h .  der bekannte Münche­
ner Architekt, Professor der Baukunst an der 
Technischen Hochschule München, ist, 73 Jahre 
alt, in Zürich gestorben.

M am ngsaltrger.
( Ai rs  d e r H i n t e r l a s s e n s c h ä s t  d e s  

F ü r s t e n  v o n  He n c k e l  - D o n n e r s -  
m a r ck) erhält jeder der beiden Söhne ein 
Fideikommiß. Die Montanwerke gehen nicht 
in die Hände der Söhne des Fürsten Euidotto 
und Guido über, sondern bleiben, wie der 
„OLerschlesische Wanderer" meldet, in der ge­
genwärtigen Verwaltung ungeteilt, und zwar 
10 Jahre lang unter der Aufsicht und Lei­
tung des Regierungspräsidenten von Schwe­
rin in Potsdam, des früheren Landrats von 
Tarnowitz. Der Verwalter hat ein Jahresein­
kommen von 20000 Mark.

( D i e  e i s e r n e  B ü r g e r m e i s t e r  
k e t t e . )  Die städtischen Kollegien zu Eöttingen 
haben auf Anregung des Magistrats einstim­
mig beschlossen, die goldene Amtskette des 
Oberbürgermeisters der Eoldsammelstelle der 
Reichsbank zu überweisen. Professor Bruno 
Paul in Berlin, der seinerzeit den Entwurf für

die Kette fertigte, hat Vorschlage gemacht für 
die Herstellung einer eisernen Kette, zu der 
einige Teile der alten Kette verwandt wer. 
den sollen.

( E i n e  M i l l o n e n s t i f t u n g . )  Der 
verstorbene unverheiratete Jnstrumentenmacher 
Patschke hat der Stadt Hannover sein Ver­
mögen von rund eineinhalb Millionen Mark 
vermacht, dessen größter Teil zur Errichtung 
einer Stiftung für Wöchnerinnen und für 
Säuglingspflege Verwendung finden soll.

( E i n e  h a l b e  M i l l i o n  e r s c h w i n ­
d e l t . )  I n  verschiedenen großen Städten des 
Rheinlandss, so in Aachen, Köln, Düsseldorf 
wandte sich ein Mann. der sich Husarenober­
leutnant Hellermann nannte, an große Fir­
men des Lebensmittelhandels und erbot sich, 
ihnen durch seine guten Beziehungen bedeu­
tende Mengen von L e b e n s m i t t e l  zu be­
schaffen. Er gab die Waren aber nur waggon- 
weise ab und stellte stets die Bedingung, daß 
der Kaufpreis, der für den einzelnen Waggon 
120 000 bis 130000 Mark betrug, bei einer 
Bank hinterlegt werden müsse. I n  mehreren 
Fällen hat Hellermann auch derartige Ge­
schäfte abgeschlossen, die Waren aber nicht ge­
liefert. Dagegen fertigte er falsche Frachtbriefe 
über die verkauften Waren an und ließ sich 
daraufhin die hinterlegten Summen auszah­
len. Auf diese Weise hat der Betrüger etwa 
eine halbe M illion Mark erbeutet. Der Be» 
irriger konnte in Ereiz ermittelt und festge­
nommen werden.

(F ä h r u n g l ü  ck.) Im  VeilsteinbeiKochem 
an der Mosel sank gestern Nachmittag die 
Fähre. Etwa 20 Personen, meist Frauen und 
Kinder sowie der Fährmann ertranken. 2 Kin­
der wurden gerettet.

( H o c h w a s s e r . )  Nach kurzer Besserung 
trat, nach Meldung aus Bern, im O b e r ­
r h e i n - G e b i e t  erneut Regenwetter ein. Der 
Rhein und der Main führen stark steigendes 
Hochwasser. Der T a g e s z u w a c h s b e  t r ä g t  
4 0  Z e n t i m e t e r .  — Die E l b e  hat am 
Dienstag einen Höchststand von mehr als 230 
Zentimeter über den Dresdner Stand erreicht 
und ist in noch weiterem Steigen begriffen. 
Die Ufer strecken in Dresden stnd überschwemmt» 
sodaß die Straßenbahn dort den Betrieb ein­
stellen mußte. Ebenso stnd in der sächsischen 
und böhmischen Schweiz weite llferstrecken der 
Elbe und ihrer Nebenflüsse überschwemmt.

( P o s t d i e b s t a h l  a u f  d e r  S t r e c k e  
O l m ü t z  —  L u b l i n . )  Wie „Nowa Reforma" 
meldet, wurde nach den Feiertagen in der 
Filiale der Österreichisch - Ungarischen Bank 
in Lub lin ein großer Dieb stahl einer Geld­
sendung entdeckt, welche in Olmütz aufgegeben 
war. Aus der 2 Millionen betragenden Geld­
sendung wurden auf der Strecke Olmütz— Lublin 
600000 Kronen entwendet. Die Diebe ent­
fernten die Siegel von den Paketen und er­
setzten sie durch nachgeahmte.

( Z y k l o n e  i n  S ü d f r a n k r e i c h . )  Fv  
Sudfrankreich richteten mehrere Zyklone unge­
heure Verwüstungen an. I n  Elermont wur­
den der Stadt zerstört. Bisher wurden SS 
Leichen geborgen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Ein vollbesetz­
ter Zug Edinburgh-Glasgow fuhr in der Nähe 
von Ratho gegen eine auf der Strecke stehende 
Maschine. 4 Personen wurden getötet, 25 ver- 
letzt.

( S c h w e r e s  B r a n d u n g l ü c k  i n  K a ­
n a d a .) Aus M o n t r e a l  wird gemeldet: 
In  der I r r e n a n s t a l t  S a i n t  F e r d i ­
n a n d ,  in der Grafschaft Megantio brach Feuer 
aus; 46 F r a u e n  sind v e r b r a n n t .

M lkl,
in welchem seit ea. 30 Jahren die Firma 
L Borchardt n. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.psSkvwskr,

Cvppernikusstr. 5.
I n  dem Hause Baderstraßs 24 ist die 

1. Etage,8 große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillerstr. 8, 3.

W ohnung,
3 große, 2 kleine Zimmer. Bromberger-

» « W W l l l l l , ,
kille llkiiir SchlW.

,175 Mk.. yom 1. 4. 17 zu vermieten.
Reust. Markt 12. f

Parterrewohnung,
4 geräumige Zimmer. Alkoven. Mädchen­
zimmer, Küche, Setter und Bodenkammer, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

krania. Vosthalter. Neust. Markt 10.

AMNt. Markt 1«. z-z Winer-Mmg.
4. E t , vom l  4.17 zu verm. Bißcht. mir 
«oilcki-n r ZNachm Anfk.2. E i  K -n tor .

!im.. Alkes., Cntre« »
... ->>b. v. 1 . 4. 17

ettlmnr. Strobandltr. 7.

4. 17 zu vermieten P-ulinerltrak» 4

nueten. « i n n e r t ,  Tlrorn,
Nenstädtischer Markt 18.

HttMige 2-MntermhniW.
Küche. Klos., Fiur. G as, ab 15 .1 . d. J s .  
zu verm. y .  L s n r i« » ' ,  Baderstr. 28,2 .

sofort zu vermieten. 
Brückenstr. 22.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8 10, 3. Etg., 3 Zimmer, 
Mettienstratze 60. 1. CLg., 5 Zimmer, 
Parkstraße 25. pari.. 4 Zimmer,

„ 25. 2. Etg., 4 Zimmer,
„ 27, pari.. 3  Zimmer.

.  ̂ 27, 2. Etg,. 4 Zimmer
und Zubehör. G as- und elektrische Licht, 
anlage, von sofort bezw. 1. April d. I s .  
zu vermieten.

Mscherstr- 59.

Wohnungen:
Mettienstraße 120, L. Etg^ 4 Zimmer 
Schulstraße U . Hochparterre, 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas« und elektrische Licht­
anlage. von sofort oder später zu vermieten. 

O . Fischerstr. 5V.

« M  W » W
von 6 Zimmern-und Zubehör mit Warm, 
wasselheizung und Vorgarten. eoenL  
Pferdestall. Brombergtrstraße 10. sofort 
zu vermieten.

üklcß lekusalom, Baugefchüst,
Thürn, Brombergerstr. 20.

j - M m W N W .
Waldstr.27. unten, mit sämtlichem ZubehH  
G as, elektr. Flurdeleuchtung vom L. L. 
zu vermieten. Zu erfragen 
B auqeschaft LÜim, Brombergerstr. l-jltz .

MAN m Sund Nimm
mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 - »  
vermieten. Zu erfragen 
_____  Schulstraße L0, - o f ,  recht«,

Cnkree. Rüche, Bad^ 
1 B att.uIub .3.E kg.,

i-MmmIm,,. lL NÄ
4. Etage, vom 1. 4. au ruhige Mieter -tr 
vermieten_____ Mellienftr. 64, ptr., r.

Eine Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, mit Balkon mck 
allem Zubehör, vom 1. 4 .1 7  zu vermiete«. 

____________ Talstraße 30.

Drei Zimmer,
Küche, Bad. eie Lr. Licht und GÄl, avt 
Wunsch Pferdestall.

S s D W s m r tv n ,  McmeuAr. tz»



A n unseren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben w ir , solange der B o r­
ra t reicht, schöne, holländische

zwiebeln
zum Preise von 25  P fg . fü r das 
P fu n d  . nu r in  M engen  von 5 oder 
10 P fu n d  an E inw ohner des S ta d t­
kreises ab.

T h o rn  den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

kauft
Proviantamt.
Auspolftermigen,

sowie

Neuanfertigung 
von Sovhas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

i c  s o u s i i .
Schuhmacherstraße 12.

«

le llr b ii»  ILLUrFSL'

S v r L ü o l lL
in grösseren kartier,, so^ie von

allen 8 ilö8"
a n ä  v r a a -

S L L t v »
«  äsn lestZesetrten Döedstxreisen nnä 

bitte nrn bemusterte ^.uKebote. 
De^sbluvK erto1§t per 8umme bei 

Ilebernabme der IVare.

8.korakov8lii,N>l
LperialZesebäkt in lanciv. SLmereien,

'_______ ZeKrüvdet 1885.

W e  M « m e
^in Stangen und Rollen billigst bei

H V . « r o b l e ^ s k i l ,  T h o r« .  
Culmerstr. 12, Telephon 346, 

Großvertrieb in Tabakfabrikaten.

S a>2 ! » »
svkiik- uur Melulr

jedes Quantum zu billigen Preisen giebt 
ab nur an Wiederverkaufet und Groß­

verbraucher

r . 8 . kvglLllsltt, Thorn,
Kontor Baderstr. 6, Telephon 331, 

_________ Warengroshandlung^_________

Gewandte

Schreiber
stellt mit Anfangsgehalt von 100 M ark  

sofort ein
Geschäftszimmer 2 /Res.-Jus.- 

RegtS. 5,
Tüchtiger, gewissenhafter

Bahliexpckent
zum sofortigen E in tritt gesucht.

Bewerbnngen nebst Zeugnissen und 
Gehaltsansprüchen erbeten an

18. Losvulvlä, Um,
Speditionsgeschäft.

Schlosser, 
Former, Ireher

und

Aschlerlehrlinge
stellt sofort ein

Mslhinkirslckik L.vrvvttL,
G . m. b. H.,

T h o r n .

Aufforderung
zur Anmeldung des Ueberfchufses und Bedarfs an Werkzeug­

maschinen für Kriegszwecke.
2m  Auftrage des königl. W affen- und Munitlons-Beschassungsamtcs (Feld- 

zeugmeislerei) in B erlin  fordert die unterzeichnete Maschinenausgleichstelle Danzig 
Maschinenfabriken und Werkstätten in  Westpreußen ausschließlich des westlich der 
Bahn Rummelsburg-Schneidemühl gelegenen Teiles der Provinz, aber einschließlich 
des östlich der Bahn S tolp-Rum m elrburg gelegenen Teiles von Pommern aus, 
etwaigen Bedarf an Werkzeugmaschinen fü r Kriegszwecke, soweit er nicht durch den 
Bezug neuer Maschinen von Händlern und Werkzeugmaschinensabriken gedeckt 
werden kann, der

Maschinenausgleichsstelle Danzig,
Geschäftsstelle: Danzig-Langsuhr, Technische Hochschule, Zim m er Nr. 40, 

F e rn ru f: N r. 3420 (Hochschule) Unteranschlutz N r. 20, 
anzumelden, damit, soweit als möglich, aus den hier oder in  anderen Bezirken ver­
fügbaren Beständen gebrauchte und unbenutzte Maschinen zum Ankauf nachgewiesen 
werden können.

Fabriken und Werkstätten, die ihre Maschinen zurzeit nicht fü r Kriegszwecke 
v o ll ausnutzen, also auch Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Reparaturwerk­
stätten von städtischen und sonstigen öffentlichen Anlagen, Zuckerfabriken, B raue­
reien und dergleichen werden, soweit sie der Meldepflicht noch nicht genügt haben, 
aufgefordert, dieses umgehend nachzuholen.

Kriegszwecken im Sinne dieser Bestimmung dienen Maschinen, welche verwandt 
werden zur Herstellung von Waffen, M u n itio n , Feldgerät, Fahrzeugen, Flugzeugen, 
Flugschifsen, Bekleidung und Nahrungsm itteln fü r die Heeres- oder M arine-V er­
w a ltung  (aber nicht fü r die Zivilbevölkerung), sowie von Geräten fü r die Eisen­
bahn, P ost und Telegraphie (aber nicht fü r  den Privatverkehr).

D a n z i g  den 2. Ja nu a r 1917.

Maschinenausgleichsstelle Danzig.
N. zuchtviehauktion,

der westpr. Herdbnchgesellschaft.
Mittwoch den 17. Fanuar in Neuteich, 

königl. Hof. norm. 101Z Uhr.
Auftrieb:

40 B u lle n  u n d  30 hoch­
tra g e n d e  w e ib l.  T ie re .

Kataloge ab 10. J a n u a r kostenlos von der Ge- 
schästsstelle Danzig, Gr. Gerbergasse 12.

________
LtLatl.Lovs.

vorm. VHIViÜkÜ V
« rnL  -, auok Damen Zssotp»'. k. 8«>ia,
^nkLoZerkru-se r. 8pr. u. Zlalir. Vorkurs, k. JüuAere. —  « L -.
— « » l b Z .  — Arbeitst, u. kens. beauks. - -  Leruoks. sobv.
8e M I. —  DaeLlekrer Fek; 1914 1Z6 xirrj., s^e Datmr.

^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^

W e n d e »  L S 8L
Fernruf 135.

U m e r, Zimkkstfelleii
md M M

/stellt sofort ein
KaugeschSst L . HoSmann.

Lindenstraße 23.

LUfblNslhkll Pauttnerstr. 2, ptr.

A c h tu n g !
I n  meinem Neubau Elisabethstr 12/14 sind noch 2 moderne

S » -  r s d e n  " » V
m it Zentralheizung, elektrisch Licht, Gas, Wasser und darunter 
liegendem Hellem Keller, passend fü r jede Branche, per sofort, auch 
später, z u  vermieten.

Fernruf S17 O lu s la v  Thorn. Dreitestr. 6

» Ilg e  eargMIer
mit 60 bis 70 Pfennig Stundenlohn stellt
,of-rt e,n ^  Sodröllvr,

Sargmagazin.

Frisenrgehilse,
auch kriegsbeschädigt, findet Stellung bei

L L s s i r k s i ' ä t ,
Altstädtischer M ark t 18.

Schuhmacher
findet dauernde Beschäftigung aus dem 
Hause ^ o t i n n i i

Elilab-thltraße S.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, m it guter Schul­

bildung stellt sofort oder später ein

T h o ru , Breitestraße 35.

Schlosserlehrlinge
stellt ein V t t «  » ö k r .

B au- und Kunstschlosserei, 
Brückenstr. 22.

mit guter Schulbildung stellt sofort ein

M l M k l U
sucht Graudenzerstr. 81

Eine» selbststäiidigen, militärsreien

Packer
stellen von sofort ein

AavlwtvvIoL L  vo.,
L>oniakuckensabrik.

Mehrere kräftige

Arbeiter lini>
1 Atscher

stellt sofort ein

8 o « t t o l » v r » ,
_________Spedition.

Arbeiter und 
Arbeiterinnen

bei hohem Lohn stellen sofort ein
Nosensu L Vssledei-t.

Z u  melden bei P o lier « « E i n » » » ,  
Lissom itzer-Platz.

Fleißiger und nüchterner

plalrardelter
filldet dauernde Arbeit bei

L v l S V n a «

Tüchtigen, zuverlässigen

Kutscher
sucht von sofort

6.8. visiriod L Lokll,
G . m. b. H ., Breitestr. 35

1 » I W W  M W r
stellt soiort ein

Sleltisetzmeislsr. Roienomllr. 6, 1.

!l ri
stellt ein T h o rn e r B ra u h a u s ,

Anen Laufburschen
lllt sofort ein
^ E o p p e r n i k u s s t r .  41.

11lilhligk« W d i i M «
verl Otto Schuhmacherstr. 12,2.

W ir  suchen zum sofortigen A ntritt

s t - m o w D
(Anfängerin).

N n r s c h r i f t l i c h e  Angebote unter 
Beifügung von Zeugnisabschriften mit 
Angabe von Gehaltsansprüchen erbeten.

L .
G. m. b. H„ Maschinenfabrik, 

Thorn.
Gesucht

(Anfängerin) für Ladenkasse und leichte 
Kontorarbeiten

für sofort.
N u r schriftliche Anaebote erwünscht

S s o r s  v i s t r s c k ,
LIexanäer L!t1v«Akr Xaekk.

Suche zum A ntritt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, branchekundige

K M s c r i L
N ur schriftliche Gesuche unter Bei- 

fügung von Photographie und Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts­
ansprüche erbittet

E isenkim id lrittg.
F ü r mein Leder- und Veilerwaren- 

Geschäft suche eine

Verkäuferin.
Schriftliche Meldungen nebst Gehalts 

ansprächen erwünscht 
Lsrrzdsrü  K a iser Kokn, Heiligegeisistr.

kin Zehlfraliick
gesucht. ^ 0,118 

* Gold- und Silberwarenhandlung.

Steigerung unferer Gemüse- und DSft- 
erzengnng.

Die gute Gemüseernte des Jahres 1916 trägt Wesentlich dazu 
bei, das schlechte Ergebnis der Kartoffelernte auszugleichen. Wenn? 
man bedenkt, daß w ir vor dem Kriege jährlich für 50 M illionen McrE 
Gemüse aus den: Ausland bezogen haben, so muß man anerkennen., 
daß Landwirte, Gemeindeverwaltungen und Gartenbesitzer ihre Pflicht: 
richtig erkannt und wenigstens einen T e il der früheren E infuhr durch 
vermehrten Anbau ausgeglichen haben. Auf diesem Wege müssen, 
w ir  fortfahren. Se. Exzellenz der kommandierende General, General­
leutnant Wagner hat in  seinem A ufru f an die Bevölkerung des 
Korpsbezirks bereits eindringlich auf die Vermehrung des Gemüse­
baues hingewiesen. „Kein Fleckchen nutzbaren Landes darf im Früh« 
jähr 1917 unbestellt sein." Der Ruf hat seine W irkung nicht verfehlt: 
Exerzierplätze, Baugelände und nutzbare Rasenflächen sind unter dem 
P flug und Spaten genommen worden. Gartenbesitzer haben geeignete 
Flächen für die Frühjahrsbestellung vorbereitet. Magistrate und' 
Landräte sind weiterhin bemüht, unbenutzte Flächen ausfindig zu 
machen, um sie dem Gemüse- oder Kartoffelanbau zu erschließen. Da 
muß es auffallen, daß die im Danziger Gartenbauverein zusammen: 
geschlossenen Gärtner es für richtig halten zu bremsen, statt sich am 
die Spitze zu stellen und die Führung zu übernehmen. Nach dem 
Zeitungsberichten befürchten sie eine Schädigung für ihre Betriebe- 
und weisen auf die unverhältnismäßig hohen Kosten der B ew irt­
schaftung von Rasenflächen hin. Sie halten ihre Treibhäuser und 
Mistbeete für die Anzucht von Frühgemüse nicht für geeignet und 
versprechen sich vom Gemüsebau auf stark beschatteten Rasenflächen, 
keinen Erfolg. — Daß ungeeignete Rasenflächen m it Gemüse bebaut, 
werden sollen, ist nirgends verlangt worden. Treibhäuser und 
Mistbeete, die früher BLumenkulturen gedient haben, sind bereits- 
im  vorigen Frühjahr vielfach m it gutem Erfolge zur Gemüsezucht: 
verwertet worden. Wenn die Gärtner bei der Umstellung ihrer Be­
triebe Opfer bringen müssen, so teilen sie dabei das Schicksal vieler 
anderer Berufe, die w illig  im  höchsten vaterländischen Interesse 
solche Opfer auf sich genommen haben. Auch die Kosten können keine 
ausschlaggebende Rolle spielen, wenn es g ilt, dabei mitzuwirken, den 
Aushungerungsplan der Feinde zu schänden zu machen. Deshalb er­
scheint es geboten, daß die Gärtner ihre Ansicht noch einmal nach­
prüfen. Sie gehören als Führer an die Spitze der Bewegung. —

Für die erstrebte Ausdehnung der Obst-und Gemüseernte g ib t 
die Landwirtschaftskammer in  Danzig folgende Fingerzeige:

Alles Obst- und Gemüseland muß über W inter vorbereitet werden» 
Bisherige Rasenflächen, die im  nächsten Jahre Gemüse oder K ar­
toffeln tragen sollen, sind so bald als möglich tie f umzustürzen. W o 
das Gras zwischen Obstbäumen nicht dringend zur Weide gebraucht 
w ird, ist es ebenfalls, wenn auch nur flach umzugraben; denn die 
Bäume auf gegrabenen Boden geben weit bessere Erträge, als solche,, 
die im  Rasen stehen. Die Herrichtung einer sogenannten Baumscheibe 
um die Stämme -genügt nicht. Alles gegrabene oder gepflügte Land 
b leibt bis zur Bestellung rauh liegen und w ird  so oft wie möglich 
m it Jauche begossen, besonders Obstland und die Stücke, welche Kohl 
und andere Blattgemüse tragen sollen. Düngende Flüssigkeiten dürfeR 
nicht verloren gehen. Altes, in  guter Dungkraft stehendes Gemüseland 
w ird  vorte ilhaft einmal m it Kalk gedüngt. M an gibt 12 bis 15 Ztr» 
gebrannten oder 40 bis 50 Z tr. kohlensauren Kalk, sog. Kalkmergel» 
auf einen Morgen. Diese Gabe genügt fü r 10 Jahre. Jetzt muß man 
sich einen P lan  fü r seinen Gemüsebau machen und sich rechtzeitig die 
benötigten Sämereien beschaffen. Da Eemüsesamen jeder A rt knapp 
und teuer ist, muß auch damit hausgehalten werden. Kleine Garten« 
betriebe tun besser, die benötigten Pflanzen fü r den Anbau von 
Kohl aller A rt, S a la t und Tomaten iik  Frühjahr aus einer guteir 
Gärtnerei zu kaufen, als solche selbst anzusäen. A lle Sämereien fü r  
Wurzel und Schotengemüse sind sparsam und fü r dünne Aussaat zu 
besorgen. Die ortsangesessenen Gärtnereien und Samenhandlungen 
sind meistens bessere Bezugsquellen als auswärtige Geschäfte m it 
Lunten Katalogen. Auf umgebrochenen, alten Rasenflächen gedeihen 
Kohlarten im  allgemeinen bester als Kartoffeln. Die Obstbäume sind 
über W inter in  den Kronen auszulichten und an dem Stämmen und 
Zweigen zu reinigen, jedoch ist die Bearbeitung und Düngung des 
Bodens zwischen den Obstbäumen v ie l wichtiger fü r den E rtrag der 
Bäume als Schneiden und Kratzen der Stämme.

Belehrende Drucksachen über Obst-und Gemüsebau, sowie Schäd­
lingsbekämpfung werden kostenfrei von der LairdrvirtschasLskairrineL 
in Danzig abgegeben.

Ein Atifwarlemadchert
wird gesucht. Schuhmacherstr. 3, 3.

Sume von sofort

ein FrSnlei«
für mein Restuurant Leibitscherstr. 51.

Frauen
zum  FlaschenspMen stellt ein

L .  n r .  k » o k i .
Daselbst kann sich ein

werden bei gutem Lohn für dauernde 
Beschäftigung eingestellt.

______ Thorn-Mocker._______

W M i M e n
suche zum sofortigen A ntritt bei gutem 
Lohn. Meldungen Baderstr. 6. Kontor.

k. 8 . »eglmski,
______ Warerrgroschandlung.______

Alrfrvaeterm
sofort gesucht für kleinen Haushalt.

Meldungen von 11— 1 und 7 — 8 Uhr. 
______ ______ Bachestraße 17, 3. rechts.

A u s w a r t e r i n
vormittags verlangt.

Grabenstratze 40. 1.

Gesucht wird zum 1. Februar 1917 
ein junges anständiges

M e r in W e ii .
Meldungen von 9 bis N  Uhr vorm. bei 
Frau  Oberst k 'tz lM M er. Brombergerstr.90.

Eine saubere-

eWWe «iM lung
von sofort gesucht. Gerstsnstraße 6

Zaubere Aufwartefrau
oder Mädchen sofort gesucht.
_______ Coppernikusstr. 29. 1.

Ein snnberes AnfMteMM
für die Vormittagsstunden gesucht.

______ Gerberstraße 20. 3 rechts.

Aufwörterin
für vorm. v. sof. ael. Gerechtestr. 18120. 2. r.

Aufttmrterm sucht
FrauPsarrer8tAeKylvitr,Brombergerstr.60.

Schulfreies Mädchen
für einige V or- und Nachmittagsstundek 
zu einjährigem Kinde gesucht. 
______________  Fischerstraße 55 d. 1«

U-IS Sichre mies »chm
für leichte Arbeiten gesucht.

B lu m e n - und K ra n zb in d ere i, T h o r« ,
Schubmacherstraße 16.

WeMcheno.lM «.Knechte. 
EnMleanssLMKnchenMch.

Frau H V n ir S »  r < K r i» r r » .  
gewerbsmäkige SteUenvermiitteri«, 

Tborn, Bäckerstr. 1 !. jetzt 1 T rp .

Zukaufe» gelinkt.
Ein gut verzinsliches

Grundstück.
am Wasser gelegen, wird in Mocker gesucht.

Angebote unter L .  2 3 5 5  an die Ge« 
schäftsstelle der.Presse".

GMWltMs Kinderbett
zu kaufen gesucht.

Angebote unter U I. 2 V  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

Gebrauchtes, gut erhaltenes

»vier zu Wen gesucht.
Angebote unter H l. 3 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"._____________
Eine kleinere, gut erhaltene

R W r i e r - M
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe an

Lmtl SodütLv,
Van- und Kunilalaserei. Klosterstr. 8,

Kontrollkassen
„N ational" kaufe zu höchsten Preise» 
gegen bar.

Angebote unter 6 6 9 8  o«
i r n r io k L  M io * « « .  B e r lin  19.

CrbrnnchtMsseModttWe
zu kaufen gesucht.

Angebote bitte unter L .  2 5  an me 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis-


